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Die Ausſichten der Handwerker-
vorlage.

Seitdem die gegenwärtig beim Bundesrath ſich befindende
Paen dann bekannt geworden iſt, hat ſich in gewiſſen

reiſen dagegen ein mehr und ar anſchwellender Sturm er
hoben, den die relative Gleichgiltigkeit nicht erwarten ließ. mit
der die Jannar anfangs, d. h. vor drei Jahren, als der
a andelsminiſter Freiherr von Berlepſch ſeine bekannten

orſchläge zur Regelung der Organiſationsverhältniſſe im
Handwerk veröffentlichte, dieſe Vorſchläge aufnahmen. Währenddie Freunde der Zwangsinnung, bwohl ſie ihre Wünſche nicht

durchweg befriedigt fanden, dem jetzigen Entwurf durchaus
ſympathiſch gegenüberſtanden und mit dieſer Auffaſſung auch
nicht zurückhielten, rührten ſich die Gegner wenig, ſo daß man
annehmen konnte, daß ſie ſich hätten überzeugen laſſen oder ſich
zum wenigſten nicht gegen die Vorlage von vornherein ſträubten.
Jetzt tritt mit einem Male Alles, was im deutſchen Reiche
unter der Rubrik der Jnnungsgegner verzeichnet werden kann,
hervor und unternimmt mit W Lärm einen wüthenden Sturm-
lauf gegen den Entwurf. Einträchtig wenden ſich en die Zwangs
innungen Handelskammern und Stadtmagiſtrate, Gewerbevereine
und Jnduſtrielle, ſowie endlich auch die Minderheit der Handwerker.
„Jmpoſant“ ſind die Proteſtverſammlungen, „erdrückend“ werden
die geplanten Maſſenpetitionen ausfallen. Man muß geſtehen,
daß die mancheſterlichen Unternehmer dieſer allerneueſten „Be
wegung“ die Mache ganz vorzüglich verſtehen.

Betrachtet man die Proteſtbewegung gegen die Hand-
werkervorlage mit nüchternen Augen, ſo muß man ſich zunächſt
die Frage vorlegen was mit dieſer Sache denn eigentlich
Handelskammern und Stadtmagiſtrate zu ſchaffen haben. Man
wird doch dieſe Körperſchaften ſchwerlich als wahre und
kompetente Vertretungen des Handwerkerſtandes anſehen wollen.
Ebenſo iſt es mit dem Proteſt der Gewerbevereine. Wer in
dieſen das Wort führt, weiß man, und wüßte man es nicht,
ſo wäre dieſer Umſtand in der Verſammlung des Verbandes
deutſcher Gewerbevereine zu Stuttgart klar geſtellt
worden wo ſich unter 11 Proteſtrednern drei
Handwerker befanden. Die Handwerkerfreundlichkeit
dieſer Kreiſe iſt jedenfalls in hohem Grade problematiſch; ſie
hätte ſich jedenfalls beſſer bewährt, wenn man, ſtatt Maſſen
aufgebote gegen die Handwerkervorlage zu veranlaſſen, den

nnungsgegnern unter den Handwerkern ermöglicht hätte, für
ich und aus ſich heraus die Vorlage z kritiſiren. Die Hand
werker hätten dann gemeinſam, ganz gleich, ob Jnnungsfreunde
oder Jnnungsgegner, durch Rede und Gegenrede übereinkommen
und etwas Förderliches zu Stande bringen können. Jſt man
aber, wie dieſes die „neueſte Bewegung“ gegen die Hand-
werksvorlage bezweckt, beſtrebt, die Berufsgenoſſen nach politi
ſchen Geſichtspunkten in zwei gegneriſche Lager zu ſpalten, ſo
ſann das keinesfalls zum Vortheil des Handwerks ſelbſt aus

agen.
Es iſt, das dürfte auf der Hand liegen, bei dem durch

politiſche Faktoren in Szene geſetzten Sturmlaufe gegen die
Handwerksvorlage einfach unmöglich, zu erkennen, welches die

angeſchloſſen haben. Da es ſich bei der Errichtung
von Zwangs-Jnnungen keineswegs darum handeln kann,
den Forderungen einer „Clique“ ſo werden die
Jnnungsfreunde gern geringſchätzig bezeichnet Genüge zuthun, ſondern vielmehr das geſammte S aus ine
Nothlage zu befreien, ſo haben natürlich auch gegneriſche
Stimmen aus dem Handwerk ſelbſt Anſpruch darauf, gehört
und berückſichtigt zu werden. Warum aber haben ſolche Stimmen
bisher geſchwiegen? Warum verſchmähen ſie es, ſelbſtſtändig
aufzutreten, und warum erſcheinen ſie nur am Gängelbande der
Freihändler? Es handelt ſich doch hier lediglich um Hand
werks-, nicht aber um Handelsintereſſen. Es handelt ſich darum,
den Handwerkern eine geregelte und maßgebende Jntereſſen
vertretung zu ſchaffen, in deren Erwägungen, Beſchlüſſen und
Gutachten kein Händler oder Jnduſtrieller oder Magiſtrats-
mitglied hineinzuſprechen hat. Die Handwerker ſollen von
dem Gängelbande, an dem ſie in Gewerbevereinen und
Handelskammern bisher geführt worden ſind, losgekoppelt
werden ſie ſollen ſich ihre Angelegenheiten ſelbſt beſorgen,
ſollen ſelbſt über ihre Jntereſſen berathen und über die beſten
Mittel, wie ihrer Nothlage zu wehren ſei, Klarheit ſchaffen.

Wird nun die Handwerkervorlage, das Werk, an welchem
jahrelang gearbeitet, welches jahrelang verheißen, vorbereitet,
erörtert und erhofft worden iſt, zuſtande kommen Schwer iſt
es, darauf mit einem unbedingten „Ja“ oder „Nein“ zu ant-
worten. Jm Reichstage hat der Entwurf kaum etwas zu
fürchten Konſervative und Centrum werden ihn unter Bei-
hilfe kleinerer Gruppen ſchon durchbringen. Gefährlicher ſieht
es im Bundesrathe aus, den die Freihändler durch ihre Proteſt
verſammlungen und Maſſenpetitionen mürbe zu machen hoffen.
Es iſt ja kein Geheimniß, daß ſich gewichtige Stimmen in den
oberſten Reichsinſtanzen gegen das Zwangsinnungsweſen
geltend machen allein wir können nicht annehmen,
daß die Proteſtbewegung das Gewicht jener Stimmen
vermehren wird. Wir ſind im Gegentheil der Meinung,
es liege im Jntereſſe des Anſehens des Bundesrathes, daß er
ſelbſt den Schein vermeide, als weiche er vor dieſem Anſturm
zurück. Dieſer Schein aber würde zweifellos hervorgerufen,
wenn die Handwerksvorlage, nachdem ſie ſoweit gediehen iſt, zu
rückgezogen oder bis zur Urrkenntlichkeit abgeſchwächt würde.
Kommt, wie wir hoffen, die Vorlage bald nach dem Zuſammen-
tritt des Reichstages an die Volksvertretung, ſo wird dieſe
ſchlechterdings nicht umhin können, von den Einwänden der
Minderheit der Handwerker Notiz zu nehmen dagegen werden
vermuthlich die grundſätzlichen Proteſte der Freihandels-
intereſſenten ad acta gelegt werden. Bei den Einwürfen der
innungsgegneriſchen Handtwerksmeiſter handelt es ſich zumeiſt
um übertriebene Befürchtungen vor dem „Zunftzwange“ oder
vor einer allzu ger Staatsaufſicht oder endlich vor dem
Koſtenpunkt. Jn dieſen Dingen iſt aber das letzte Wort noch
nicht geſprochen, und wie ſchon die Centrumspreſſe verkündigt,
daß ihre Partei in dieſer Hinſicht den Bogen nicht allzu ſtraff
zu ſpannen beabſichtige, ſo glauben wir, daß auch der konſerv. Partei
in erſter Linie daran gelegen ſein wird, für das Geſammthand-
werk überhaupt etwas Brauchbares zuſtande zu bringen und

Wünſche der d ſind, die ſich dieſem Sturmlaufe

W

nicht durch Verſchärfung der Vorlage oder durch Beſtehen auf
Sonderwünſchen über dem Unerreichbaren das Erreichbare
fahren zu laſſen. So liegt es denn ausſchließlich am Bundes-
rathe, ob die Handwerkerfrage endlich ihrer Löſung entgegen
Jſhor werden wird. Verſagte dieſe Jnſtanz im vorliegenden
Fall, ſo würde dieſes eine Kräftigung des im Abſterben be
cher Mancheſterthums zur Folge haben und diejenigen
Politiker würden Recht behallen, welche ſchon ſeit einiger Zeit

wenn auch mit Unrecht eine Abkehr von der Sozialreform
angekündigt haben; denn ohne Reform des Handwerkerſchutzes,
ohne Wiederaufrichtung des gewerblichen Mittelſtandes kann
eine zielbewußte Sozialreform nicht in die Wege geleitet werden.

Weiter möchten wir im Anſchluß an die Handwerker-
vorlage uns noch nach dem Entwurf des Handwerks-
kammergeſetzes umſehen. Jn der Behandlung des-
ſelben hat die Regierung jetzt, wie es ſcheint, einen
neuen Weg eingeſchlagen. Urſprünglich wollte ſie rſt
Bann ſchaffen und dann denſelben ein Handwerks-

rganiſationsgeſetz zur Begutachtung vorlegen. Jetzt iſt es
auf einen ſofort dem Reichstag einzubringenden Handwerker-
geſetzentwurf abgeſehen und die preußiſche Regierung wird dem
Bundesrath die Gründe angeben müſſen, welche nach ihrer
Meinung zum Verlaſſen des im vorigen Jahre eingeſchlagenenWeges ihren Es ſind keine Stimmen laut geworden, welche

den Weg, ſich über die Zweckmäßigkeit der Handwerkerorgani-
ſation vorher durch eine berufene Vertretung des geſammten
Handwerks zu vergewiſſern, für den richtigen erklären. Nun
war aber ſchon zur Zeit, als der Geſetzentwurf zur Errichtung
von Handelskammern dem Bundesrath zur Berathung vorlag,
in Handwerkerkreiſen Beunruhigung entſtanden. Vergebens
verſicherte die Regierung, es ſei ein Jrrthum, wenn ange
nommen werde, daß die preußiſche Regierung mit dem An
trage auf Errichtung von Handwerkerkammern die Organiſation
des Handwerks als abgeſchloſſen betrachte. Die lokale Organiſation
des Handwerks werde vielmehr als der wichtigere Theil angeſehen,
und es liege durchaus nicht in der Abſicht, hierauf zu verzichten.
Die Handwerkerkammern ſollten vielmehr dabei als berathende
und begutachtende Jnſtitutionen mitwirken. Selbſt die Grund-
lage für die Handwerkerkammern würde ſich, nachdem die lokale
Jnnungsorganiſation endgiltig durchgeführt, vielleicht anders
geſtalten laſſen, als d jetzt bei dem vielfachen Mangel an
ſolchen Jnnungen zu konſtruüiren möglich war. Es ſei daher
durchaus verfehlt, wenn die Befürchtung ausgeſprochen werde,
daß mit dem vorgelegten Entwurf über die Hand werkerkammern
auf ein weiteres Vorgehen auf dem Gebiete des Jnnungsweſens
verzichtet werden ſoll. Jn den Verhandlungen des Reichstages
hat der Staatsſekretair von Boetticher dieſen Geſichtspunkt t
großer Lebhaftigkeit geltend gemacht und die Befürchtungen zu
zerſtreuen verſucht, welche im Schooße des Parlaments ſich
erhoben. Alles vergebens! Man hat geſagt, die Mehrheit des
Reichstages habe die Vorlage abgelehnt, weil ſie der Ver
ſicherung des Herrn von Boetticher daß er
die Zwangs Organiſation des Handwerks nach
wie vor im Auge behalte, nicht glaubte,
und die Minderheit habe die Vorlage abgelehnt, weil ſie der-
ſelben Verſicherung Glauben ſchenkt. Es iſt richtig, Freiſinnige

Beſtellungen auf das IV. Quartal
nehmen ſämmtl. Poſtanſtalten ent
gegen (Beſtell-Nummer 2943). Bei

onnemenks- in l un Einſendung der Abonnements
0 Quittung liefert die Expedition der

Hürgerlichen Geſrihuch.
„Halleſchen Zeitung“ in Halle a. S.

den Anfang gratis nach zum

[Nachdruck verboten.

Das Jubiläum der Narkoſe.
Von Dr. mod. J. Heinrich (Köln).

Die gebildete Menſchheit kann am 17. Oktober d. Js. ein
eigenartiges Jubiläum feiern: an dieſem t ſind fünfzig
Jahre verſtrichen, ſeitdem man größere chirur e r w. 7
vollkommen ſchmerzlos unter der Narkoſe, d. dem durch Be
täubungsmittel hervorgerufenen Schlafe, zum erſten Male
a hat, ſodaß nach den erſten
der berühmte Berliner Chirurg Pr

gelungenen Operationengſeſſor Dieffenbach mit

Recht ſchreiben konnte: „Der ſchöne Traum, daß der Schmerz
von uns genommen, iſt zur Wirklichkeit geworden. Der Schmerz,
dies höchſte Bewußtwerden unſerer irdiſchen Exiſtenz, hat ſich
beugen müſſen vor der Macht des menſchlichen Geiſtes, vor der
Macht des Aetherdunſtes.“

Bereits zu Ende des vorigen Jahrhunderts hatte der
engliſche Prediger und große Forſcher auf dem Gebiete der
Chemie, d Prieſtley, anläßlich ſeiner Unterſuchungen über
die damals bekannten Verbindungen des Stickſtoffes mit dem
Sauerſtoff die Entdeckung des Stickſtofforydulgaſes gemacht.
Ungefähr zu derſelben Zeit beſchäftigte n junger engliſcher
Chemiker, Humphry Tavy, damit, die Wirkungen beim Ein
athmen verſchiedener Gaſe auf den menſchlichen Organismus
zu erforſchen, und da war es ganz natürlich, daß er ſofort auch
mit dieſem neuentdeckten Gaſe experimentirte.

Verſetzen wir uns in jene Zeit, wo die Chemie noch ſo
ſehr unvollkommen und man gerade über dieſes neuentdeckte
Gas noch ganz im Unklaren war, ſo kann man es als ein ſehrgroßes i anſehen, es einzuathmen, da man eben gar nicht

wußte, ob es unſchädlich oder tödtlich wirke es kurſirten ſogar
die ſchlimmſten Gerüchte darüber, ein wollte z. B. darin

toffe) erkannt haben.
nthuſiasmus für die

uhmbegierde und Wiſſensdurſt

das Prinzip der Contagien
Es konnte alſo nur ein glühender
Wiſſenſchaft, angeſtachelt von

ſein, der Davy bewog, ſich mit ſolcher Entſchloſſenheit dazu
herzugeben. Durch einige Vorverſuche ſicher gemacht, ging er
endlich daran, das reine Gas einzuathmen, und zuletzt ſchloß er

ſich ſogar in einen mit n angefüllten Raum ein,
Dieſer letztere Verſuch war es, der Davy zu folgenden Verſen
begeiſterte:

Kein leerer Traum, kein raſendes Verlangen,
Erweckt in mir Geſtalten höchſter Luſt,
Kein ſträflich Feuer lodert in der Bruſt
Und doch färbt Purpur meine Wangen,
Doch ſtrahlen ſprühend Licht die Augen wieder,
Doch leiſes Tönen auf den Lippen ſchwebt,
Doch rieſelt innere Wolluſt durch die Glieder,
Die eine nie gefühlte Kraft belebt.

Er legte ihm daher den Namen Luſt- oder Lachgas bei.
Die erſten Empfindungen beim Einathmen verurſachten eine
ſchwache Anwandlung von Schwindel, dem ein ungewöhnlicher
Andrang des Blutes nach dem Kopfe folgte, begleitet von dem
Verluſte deutlicher Empfindung und freiwilliger Bewegung
kurz, ein Gefühl, demjenigen ganz gleich, das der erſte Grad
der Berauſchung erzeugt. Aber in weniger als einer halbenMinute trat an deſſen Stelle ein höchſt angenehmer Kitzel, der
den ganzen Körper durchrieſelte. Deſſen, was en folgte,

war er ſich ſpäter nur ſehr undeutlich bewußt. Erſt nach Ver
lauf von zehn Minuten nach Aufhören des Einathmens hatten
die Wirkungen ſich verloren eine Ermattung oder Erſchöpfung
blieb nicht zurück. Die Nacht verbrachte Davy in ungeſtörter
Ruhe, und am Morgen konnte er ſich nur undeutlich auf die
Wirkungen des Gaſes beſinnen.

Monate lang ſetzte Davy das Einathmen des Luſtgaſes fort
und bemerkte dabei, daß zu verſchiedenen Zeiten die Wirkuug
verſchieden war; i die bei jedem Verſuch ſtets wiederkehrende

irkung war die, daß die Schmerzempfindungen entweder ganz
oder doch theilweiſe beſeitigt wurden, ſo daß er ſchon damals
vorausſah, was aus i Entdeckung werden würde, wenn er
ſchrieb: „Da das ffoxydul bei ſeiner ſtarken Wirkung

die Fähigkeit zu beſitzen ſcheint, körperlichen Schmerz zu bannen,
ſo dürfte es vorausſichtlich mit Erfolg bei chirurgiſchen Operationen
benutzt werden können.“ Aber die Chirurgie ging an der neuen
Entdeckung achtlos vorüber, ſo daß Davys Verſuche bald in
Vergeſſenheit geriethen.

Erſt im Jahre 1844 nahm der Zahnarzt Horace Wells in
Hartford (Nordamerika) die Sache wieder in die Hand, indem
er Verſuche an ſich ſelbſt damit anſtellte. Er athmete das Luſt-
gas ein und ließ ſich dann einen Zahn ausziehen, ohne dabei
den geringſten Schmerz empfunden zu haben. Später wandte
er das Gas vielfach an bei dieſen Operationen, und bei allen
Perſonen beſtätigte ſich dieſe Wirkung. Dies bewog ihn, der
mediziniſchen Fakultät in Boſton (Nordamerika) ſeine Entdeckung
vorzulegen und einer der Oberärzte des großen Hoſpitals,
Dr: Warren, veranlaßte ihn, einen Patienten bei einer größeren
chirurgiſchen Operation mit Lachgas zu narkotiſieren. Jndeß
dieſer Verſuch mißglückte, wahrſcheinlich infolge ungenügender
Vollkommenheit des benutzten Apparates, und Wells wurde von
den Studenten als Charlatan ausgeziſcht.

Was aber Davy faſt ein halbes Jahrhundert vorher von
ſeiner Entdeckung erhofft hatte, das erfüllte ſich durch An
wendung des in der Mitte des 16. Jahrhunderts von einemjungen deutſchen Arzte Valerius Cordus entdeckten Schwefel-

äthers. Die einſchläfernde Wirkung ſcheint dieſem aber nicht
bekannt geweſen zu ſein, bis ſie dann durch einen Zufall der
Profeſſor Charles Jackſon in Boſton im Jahre 1842 entdeckte,
ohne jedoch den Verſuch zu machen, den Aether in der Chirurgie
anzuwenden. Da kam eines Tages im Jahre 1846 der Zahn-
arzt William Morton zu ihm und bat ihn, für ihn Stickſtoff
oxydul herzuſtellen, das er bei einer Zahnoperation an einer
Dame anwenden wollte. Jackſon rieth ihm, ſtatt des Gaſes
Schwefeläther einathmen zu laſſen, und der Erfolg war ein ſo voll
kommener, daß er Morton überredete, dem Oberarzt Dr. Warren am
Maſſachuſettshoſpital in Boſton davon Mittheilung zu machen
da das ſchmerzloſe Ausziehen eines Zahnes noch kein genü-



und Sozialdemokraten wollten von den Handwerkerkammern
nichts wiſſen, weil ſie in ihnen ſchon zuviel Annäherung an
die Schaffung einer organiſirten Vertretung des Handwerks
erblickten und mit der Möglichkeit rechneten, daß die weitere
Ausgeſtaltung derſelben doch noch nachfolge. Was aber die
aus den Deutſch-Konſervativen, der Reichspartei, dem Centrum,
den Polen, Antiſemiten und einen Theil der Nationalliberalen
ſich zuſammenſetzende Mehrheit betrifft, ſo war es nicht bei
allen das Mißtrauen, das man in die Worte des Staats
ſekretärs ſetzt, welches ausſchlaggebend für die Ablehnung war,
ſondern der Ueberdruß an der Verſchleppung der Sache, nach-
dem ſeit anderthalb Jahrzehnten die zwangsweiſe e
des Handwerks auf der Tagesordnung ſteht. Durch dieSchaffung der Handwerkerkammern, die eiſt noch die als ſpruch

reif geltende Frage dieſer Organiſation zu begutachten hätten,
würden wieder ein bis zwei Jahre vergehen, ohne daß die Sache
ihre Erledigung fände. Heute ſtehen Handwerkerkammern und
Handwerksorganiſation gleichzeitig auf der Tagesordnung. Mag
der Entwurf über die erſteren zurückgezogen werden oder nicht,

eine r der andern Vorlage kann und darf
nicht mehr eintreten.

Deutſches Reich.
Die Kaiſerlichen Prinzen werden ſich am 21. Oktober

nach Potsdam begeben, um an der Geburtstagsfeier der Kaiſerin
Theil zu nehmen.

Ueber die Perſon des Nachfolgers Dr. Kayſers
als Direktor des Kolonialamtes iſt man bis jetzt nur auf Ver
muthungen angewieſen. Der Wunſch zahlreicher Freunde einer
entſchiedenen und doch beſonnenen Kolonialpolitik, Gouverneur
Wißmann an der Stelle des Herrn Dr. Kayſer zu ſehen,
dürfte jedoch kaum in Erfüllung gehen. Unter den in Be
tracht kommenden Perſönlichkeiten wird auch der Name
Dr. Stübel's, des gegenwärtigen General Konſuls in
Shanghai, genannt.

Der Quebrachozoll. Offiziös wird mitgetheilt:
„Jn der heutigen Sitzung des Bundesrathes wurde beſchloſſen,

der Reſolution des Reichstags wegen Einführung eines wirkſamen
Schutz zolls auf Quebrachoholz ec. keine Folge
zu geben. Der Vorlage betreffend die zollfreie Ablaſſung von
NaphthaMotoren bei der Verwendung zum Schiffsbau wurde die
Zuſtimmung ertheilt.“

Es iſt alſo den Quebracholeder-Großinterſ-
ſenten gelungen, die Regierung von der „Wirkungsloſigkeit“
des Quebrachozolls zu überzeugen. Daß a die Regierungenüber dieſe künſtlich erzeugten Bedenken ni n ver
mocht haben, bedauern wir auf das anhe Daß der Be
ſchluß des Bundesrathes, mag er nachträglich motivirt werden,
wie er will, ein politiſcher Fehler iſt, ſteht außer Zweifel.

Bekanntlich ſoll es auf gegebenen Direktiven von
Allerhöchſter Stelle beruhen, daß bei Gelegenheit der
Erhöhung der Beamtengehälter auch die Verbeſſerung
der Lage der Wittwen und Waiſen der Beamten und
Militärperſonen in Erwägung genommen werden ſoll. Nach
8 8 des Wittwen-Penſionsgeſetzes vom 20. Mai 1882 beſteht
das Wittwengeld in dem dritten Theile derjenigen zu
welcher der Verſtorbene berechtigt geweſen iſt oder
berechtigt geweſen ſein würde, wenn er am Todes
tage in den Ruheſtand verſetzt wäre. Das Witwengeld
ſoll jedoch mindeſtens 160 Mk. jährlich betragen und 1600 Mk nicht
überſteigen. Das Waiſengeld beträgt für Kinder, deren Muttter lebt
u. zur Zeit des Todes des Beamten zum Bezuge von Wittwen
geld berechtigt war, ein Fünftel des Wittwengeldes für jedes
Kind, für Kinder, deren Mutter nicht mehr lebt oder zur Zeit
des Todes des Beamten zum Bezuge von Wittwengeld nicht
berechtigt war, ein Drittel des Wittwengeldes für jedes Kind.
Wittwen und Waiſengeld dürfen weder einzeln, noch zuſammen
den Betrag der Penſion überſteigen, zu welcher der Verſtorbene
berechtigt geweſen ſein würde, wenn er am Todestage in den
Ruheſtand verſetzt worden wäre. Aus Anzeichen und ſtatiſtiſchen
Ermittelungen der Staatsbehörden in den einzelnen
Reſſorts über den Betrag der Wittwen und Waiſen
gelder, welche nach dem gegenwärtigen Status der Beamten
nicht zuſammen, ſondern in den Jahresrechnungen der einzelnen
Verwaltungszweige zur Verrechnung gelangen glauben wir
ſchließen zu dürfen, daß die Verbeſſerung der Lage der Wittwenund Waiſen durch eine Erhöhung der Penſionsquote der ver

ſtorbenen Beamten als Wittwen bezw. Waiſenpenſion z. B.
von auf der erſteren und von auf der letzteren
für jedes Kind geplant oder zum wenigſten in Erwägung ge-
zogen wird, wobei nicht ausgeſchloſſen iſt, daß ſowohl der
Minimalſatz von 160 Mk., wie auch der Maximalſatz von
1600 Mk, eine entſprechende Erhöhung erfährt. Dieſe Zu
wendungen würden einen geſetzgeberiſchen Akt in der Aenderung
des Reliktengeſetzes vom 20. Mai 1882 erfordern.

Von der tariffeſetzlichen Zollfreiheit ausländiſcher Poſt
ſendungen von 250 g und weniger Bruttogewicht ſind nach dem
Beſchluſſe des Bundesraths vom 5. Juli 1882 die über die Grenzen

egen Oeſterreich Ungarn oder die Zollausſchlüſſe eingehenden
aarenſendungen im Einzelgewicht von brutto 50 g und

darüber inſoweit ausgeſchloſſen, als die Waaren einem Zolle
von 100 Mk. oder mehr für 100 kg unterliegen. folge
dieſer Beſtimmung können Theeproben ſoweit ihr Gewicht
nicht weniger als 50 g beträgt, aus dem hamburgiſchen Freihafen-

ebiet nur nach vorheriger Zollabfertigung verſandt werden. Da dieſern entſtehende Erſchwerung und Verzögerung der gar ren,

expedition als Uebelſtand empfunden worden iſt, ſo hat der Bundes
rath in ſeiner heutiger Sitzung beſchloſſen, daß die vorerwähnte Aus
nahme von der Zollfreiheit ausländiſcher Poſtſendungen von höchſtens
250 g Bruttogewicht auf die aus dem hambur,iſchen Freihafengebiet
mit der Poſt eingehenden Theeproben im Einzelgewicht von brutto
250 g und weniger keine Anwendung finden ſoll.

Dem Landwirthſchafts miniſter iſt von der Land
witthſchaftskammer in Poſen ein Geſuch betreffs Gründung eines
beſonderen Königlichen Jnſtituts für Forſchungen auf dem
Gebiet der Vieh-Jnfektions- Krankheiten unterbreitet worden.
Die Kammer empfiehlt ferner die Anſtellung von Verſuchen mit
TuberkulinJmpfungen bei Rindvieh und mit Lorenzſcher Rothlauf-
impfung bei Schweinen von Staatwegen.

Wie aus Darmſtadt gemeldet wird, ſtanden geſtern
folgende Ergebniſſe der heſſiſchen Landtagswahlen feſt.
Es ſind gewählt: 9 Nationalliberale, 3 Antiſemiten bezw.
Chriſtlich-Soziale, 3 Sozialdemokraten, 2 Mitglieder des Cen
trums, 1 Kandidat des Bauernhundes und 1 Freiſinnniger.

Nach dem Rezept der Franzoſen könnten wir
et die Gelegenheit benutzen, die Thatſache der Anweſenheit

es Leiters des ruſſiſchen Miniſteriums des Auswärtigen, Herrn
Schiſchkin, in Berlin und ſeines Empfanges beim Kaiſer, dem
Reichskanzlers Fürſten Hohenlohe und dem Staatsſekretär von
Marſchall zu einer hohen politiſchen Bedeutung aufzubauſchen.
Wir verzichten jedoch darauf und konſtatiren einfach, daß Herr
Schiſchkin auf der Rückreiſe von Paris nach Petersburg einen
24ſtündigen Aufenthalt in Berlin genommen, daß er, ent-
ſprechend den guten Beziehungen zwiſchen der deutſchen und
ruſſiſchen Regierung, unſere leitenden Staatsmänner beſucht und
deren Gegenbeſuch empfangen und daß er von unſerem Kaiſer-
paar zur Frühſtückstafel im Neuen Palais eingeladen worden.
Einen beſonderen politiſchen Zweck hat ſein Aufenthalt in
Berlin nicht gehabt und zu beſonderen Verhandlungen lag auch
kein Anlaß vor.

Aus Teutſch-Südweſt Afrika. Zwiſchen Warmbad, Riet-
fontein und Port Nolloth droht infolge der furchtbaren Dürre eine
Hungersnoth. Schon ziehen jetzt, vom Hunger getrieben, die Einge
borenen von Ort zu Ort, aber nirgends können ſie ein Auskommen
finden. Erhöht wird dieſe traurige Lage durch die im Oſten aus
ebrochene Rinderpeſt, die bereits tauſende von Rindern weggeraffthat Die Buſchleute rauben und ſtehlen, ihre Verfolger ſcehießen ſie

mit vergifteten Pfeilen nieder.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

W Delitz a. B., 14. Oktober. (Unglücksfall) Der
beim Bahnbau Schlettzu-Lauchſtädt beſchäftigte Arbeiter F a u ſt ver
unglückte geſtern Nachmittag inſofern, als ihm beim Abladen von
Eiſenſchienen eine ſolche auf den rechten Fuß fiel. Bei der Schwere
der Verletzung mußte der junge Mann der Klinik in Halle über
wieſen werden.

M. Stumsdorf, 14. Oktober. (Selbſtmord.) Geſtern
Abend in der Dämmerſtunde hat ſich die Frau des ganz kurze Zeit
vorher nach langer Krankheit verſtordenen Gutsbeſitzers Friedrich
Stränſch hierſelbſt durch Erhängen das Leben genommen. Sie
wurde auf dem Hausboden ihres Grundſtücks aufgefunden. Ob Gram
über den Tod des Gatten oder zerrüttete Vermögensverhältniſſe der
Grund zu der unſeligen That geweſen ſind, bleibt noch feſtzuſtellen.

d. Löbersdorf bei Zörbig, 14. Oktober. (Schlägerei.)
Bei Gelegenheit der Kirmeßfeier am Montag Abend hat im Winter
ſchen Reſtaurant hierſelbſt eine Rauferei ſtattgefunden, die jedenfalls
ein Nachſpiel vor dem Strafrichter haben wird. Bierſeidel, Stühle c.
ſind in Menge zerſchlagen worden und mehrere Perſonen haben
ſchwere Verletzungen davongetragen. Einem Soldaten wurde das
Seitengewehr zerbrochen. Erſt als Polizei eintraf, konnte die Ruhe
wieder hergeſtellt werden.

Bitterfeld, 14. Oktober. (Städtiſche s.) Der Magiſtrat
veröffentlicht jetzt den Stadthaushalts- Etat auf das neue
Etatsjahr vom 1. April 1896 bis 31. März 1897. Demſelben ent-
nehmen wir Folgendes. Die Einnahmen der Kämmereikaſſe belaufen
ſich auf 589 600 Mk. Die gleiche Summe erreichen auch die Aus
gaben. Unter der Einnahme befinden ſich auch 363 000 Mk. an
aufgenommenen Anleihen und 24000 Mk., welche durch Verkauf
von Grundſtücken eingegangen ſind. Die Ausgaben haben durch
Anlegung der Waſſerleitung (320 000 Mk.) und Pflaſterung der
Bismarckſtraße (43 000 Mk.) eine ſo hohe Summe erreicht. Die
Schulkaſſe hat an Einnahmen für die Realſchule 17 100 Mk., die
Ausgaben für dieſelbe betragen 35 800 Mk. Daher beträgt der Zu-
ſchuß aus Kämmereimitteln 18 700 Mk. Die höhere Mädchenſchule
bringt an Einnahmen 6600 Mk. Die Ausgaben betragen 13 600 Mk.,

u aus Kämnmereimitteln 7000 Mk. Die Volksſchule hat eine
innahme von 13 000 Mk. und eine Ausgabe von 49800 Mk. Da

her Zuſchuß aus Kämmereimitteln 36 800 Mk. Der Etat der Armen
kaſſe ſchließt ab mit einer Einnahme von 2650 Mk. und einer Aus
gabe von 8850 Mk. Daher beträgt der Zuſchuß aus Kämmerei
mitteln 6200 Mk.

Hettſtedt, 14. Oktober. (Wie weit die Frechheit
der Spitzbuben geht), beweiſt folgender Fall: Vor einigen
Tagen bemerkte der Gasarbeiter Müller, daß ihm Kartoffeln geſtohlen
waren. Als er ſich auf dem betreffenden Acker m er einen
Zettel, auf welchem mit Bleiſtift geſchrieben war ulpelz, beſſer
düngen. enn ſie größer wären, hätten wir mehr genommen.“

Weißenfels, 14. Okt. (Eine geh e Erinnerung) friſcht das „Weiß. Krsbl.“ auf. Jm Jahre 1195 ſtarbMarkgraf Albrecht von Meißen durch Gift. Sein Bruder Dietrich
der Bedrängte, Graf von Weißenfels, war der nächſte Erbe. Er hatte
kurz vor dem Tode ſeines Bruders eine Reiſe nach Paläſtina unter
nommen, Als er jenſeits des Meeres im Jahre 1196, alſo vor 700
Jahren, wahrſcheinlich durch Pilger die Nachricht von dem Tode
ſeines Bruders erhielt, ſchickte er ſich an, zurückzukehren, um ſein
Erbe in Beſitz zu nehmen. Aber dem Kaiſer Heinrich IV. gelüſtete auch nach
der Mark Meißen mit den reichen Silberbergwerken, und ſo wurde
Dietrich von dem Kaiſer ſo bedrängt, daß er nicht wagte, öffentlich
ein Schiff zu beſteigen. Dietrich ward deshalb von ſeinen Getreuen
in ein großes Flüſſigkeitsmaß, welches ein HalbPotigen hieß und
drei Eimer faſſen konnte, geſteckt und ſo auf ein zur Heimfahrt ge
rüſtetes Schiff gebracht. In dieſem Faſſe blieb er ſo lange ver
borgen, bis das Schiff auf hoher See war. Der Schiffsherr, dem
ſich Dietrich nunmehr entdeckte, fühlte Mitleid mit demſelben und
landete ihn glücklich zu Venedig, von wo aus der Markgraf, nachdem
er wem edlen Retter ſeine Dankbarkeit bewieſen, ſeinem Lande
zueilte.

S x 14. Okt. (Als Brandſtifter) wurde hierder Arbeiter Otto Schulze verhaftet. Er hat bereits ein umfaſſendes
Geſtändniß darüber abgelegt, daß er am vergangenen Sonntag muth
willig Feuer an die Scheune des Herrn Guſtav Gieſecke in der Neu
ſtadt gelegt hatte. Das Gebäude iſt vollſtändig ein Raub der
Flammen geworden.

X Oſterburg, 14. Okt. (Genoſſenſchafts-Gründung.)
Hier hat ſich eine Altmärkiſche Rindviehzucht-Genoſſenſchaft der Bieſe
niederung im Kreiſe Oſterburg gegründet. Zum Vorſitzenden wurde
in einer in Gladigau abgehaltenen Verſammlung Herr Rittergutsbe
ſitzer Müller-Einwinkel gewählt.

Bioemark, 14. Oktober. (Feuer.) Jn Könnigde brannte
geſtern Abend eine dem Ziegeleibeſitzer Berg gehörige Ziegelſcheune
mit Stallung nieder. Das Vieh konnte gerettet werden.

Oranienbaum, 14. Oktober. (Verunglü g. Die
Familie des Hausſchlächters K., auf der Fronte hier wohnhaft, iſt
durch den Verluſt eines Knaben in tiefes Leid verſetzt worden der
Kleine iſt auf ein ſtillſtehendes Fuhrwerk geklettert und von
da herab gefallen. Der Tod iſt anſcheinend durch einen
Genickbruch ſofort erfolgt.

Leipzig, 14. Okt. Völkerſchlachtfeier.) Jn Leipzig
wird ſich die Feier des 18. und 19. Oktober zum Andenken an die
Völkerſchlacht aller Vorausſicht nach großartig geſtalten. Sonntag,den 18. Oktober, findet in der Alberthaue des „Kryſtallpalaſtes“ die

Aufführung von Händels „Debora“ nach der Chryſanderſchen
Bearbeitung durch den wohlbekannten Riedelverein unter
Leitung des Profeſſors Dr. Kretzſchmar ſtatt. Als Soliſten
wirken mit Frau Kammerſängerin RöhrBrajnin aus München, Frau
Craemer Schlegel aus Düſſeldorf, Herr Georg Ritter aus Dresden,
Herr Dr. Frl Kraus aus Wien, Herr E. Hungar und Herr Franz
Seebach aus Leipzig. Am 19. Oktober findet im Theaterſaale unter
dem Ehrenvorſitz des Oberbürgermeiſters Dr. Georgi ein Feſt
kommers ſtatt, bei dem Profeſſor Dr. Kämmel und
Dr. Sturmhöfel die Feſtreden übernommen haben.

Peganu, 14. Oktober. der Land wirthſch.
Winterſchule.) In Gegenwart von Vertretern der Staats und
ſtädtiſchen Behörden, des Landwirthſchaftlichen Kreisvereins Leipzig,
Herren Rittergutsbeſitzer Dr. von Frege-Welztzien und Kreis
ſekretär Oekonomierath Francke, des Direktors Weineck aus
Wurzen, zahlreicher Landwirthe aus der Umgebung, der g. und
der neuangemeldeten Schüler fand vorgeſtern die Eröffnung
der landwirthſchaftlichen Winterſchule hier ſtatt. Nachmittags
2 Uhr verſammelten ſich die Theilnehmer an dem
fe lichen Akte am Rathhauſe es bildete ſich ein Zug, der ſeinen
Weg nach dem Schulgebäude nahm. Hier übergab Herr
Bürgermeiſter Heydemann die Schule an das Kuratorium des
Landwirthſchaftlichen Kreisvereins, deſſen Vorſitzender Herr Dr. von
Frege die Schüler, deren ſich bereits 25 gemeldet haben, begrüßte
und ſodann die Einweiſung des Direktors, ſowie der Lehrer in
ihre Aemter vornahm. Herr Direktor Dr. Kunath legte hierauf
das Gelöbniß in ſeinem und der Lehrer Namen ab, die Schule alle
zeit durch treue Pflichterfüllung zu fördern. Dem feierlichen Akte
folgte Nachmittags 4 Uhr eine Bezirksver ſammlung des Land
wirthſchaftlichen Kreisvereins, in welcher Herr Direktor Dr. Kunath
einen Vortrag über Weſen und Ziele des Unterrichts an land
wirthſchaftlichen Winterſchulen mit beſonderer der
neuerrichteten Anſtalt zu Pegau hielt und damit den lebhafteſten
Beifall davontrug. An die Verſammlung ſchloß ſich ein Feſtmahl
an, in deſſen Verlaufe u. A. mitgetheilt wurde, daß Herr Filz
fabrikant Fiſcher ein Kapital von 300 Mk. zum Beſten der Zwecke
der Anſtalt geſtiftet habe. Die Sammlung bei dem durch zahlreiche
Toaſte gewürzten Mahle ergab 218 Mk., die den Stamm zu einem
Stipendi nfonds für bedürftige Schüler bilden ſollen.

gender Beweis ſei erſt wenn eine größere chirurgiſche Operation
unter Einwirkung des Aethers ſchmerzlos verlaufe, ſei ein voll-
giltiger Beweis für die einſchläfernde Wirkung des Aethers
erbracht. Und ſo geſchah es. Am 17. Oktober 1846 ließ
Morton im Hoſpital einen an einer bösartigen n am
Halſe leidenden Kranken drei Minuten lang Aetherdämpfe einathmen, und Dr. Warren entfernte faſt neriä die Ge
ſchwulſt. Am folgenden Tage unternahm ein anderer Arzt
im Hoſpital die Operation einer großen Geſchwulſt am
Arme einer Frau unter Anwendung von Aether, ohne daß
die Kranke auch nur den leiſeſten Schmerz dabei empfand.
Der Erfolg war alſo ein vollkommener und die Kunde davon
hatte in wenigen Wochen ganz Nordamerika erfüllt und
drang bald auch nach Europa, wo bereits am 22. Dezember
der engliſche Arzt Liſton in London in der Aethernarkoſe einem
Mann den Oberſcheukel amputirte. Jn Deutſchland hat wahr
ſcheinlich der Erlanger Profeſſor Heyfelder zuerſt rerOperationen unter Anwendung der Aethernarkoſe ausgeführt,

und in Berlin war der erſte der Orthopäd Dr. Behrend, der
einen Klumpfuß unter Aether operirte.

Freilich hatte kaum der Aether ſeinen Siegeszug beendet,
als bereits im Jahre 1847 das Chloroform, von dem Edin-
burger Gynäkologen G. Simpſon warm empfohlen, an ſeineStelle trat. Daß dieſes den Aether verdrängte iſt dadurch

erklärlich, daß der feine Geruch nicht n daß es
gänzlich unbrennbar iſt, die Narkoſe ſchnell beginnt und tief
und gleichmäßig iſt. Jndeß iſt das Chloroform wohl das

ſtärkſte ſchmerzbetäubende Mittel, aber auch ging das für
das Leben des Kranken verhältnißmäßig gefährlichſte, denn
genaue ſtatiſtiſche Erhebungen haben bei 2647 Chloroform-
narkoſen 1 Todesfall ergeben, während bei Aethernarkoſen auf
13 160 erſt 1 Todesfall kommt. Es iſt daher auch in jüngſter
Zeit in Deutſchland die Anwendung des Chlorgforms heeee

W r und der Aether hat wieder die ihm gebührende
nerkennung gefunden. Auch das Lachgas iſt theilweiſe wieder

zu Ehren gekommen, wenigſtens wird es mehrfach noch bei
Zahnoperationen angewendet.

Das Loos der Männer aber, denen wir die Wohlthat
der mediziniſchen Narkoſe verdanken, iſt wahrlich ein trauriges
zu nennen. Jackſon ſtarb geiſteskrank, Morton in Armuth,
und Wells endete, arm, polizeilich verfolgt, in geiſtiger Um-nachtung durch Selbſtmord, indem er i im Bade die Pulsader

öffnete und dann, um ſein Sterben leichter zu machen, Aether
einathmete.

Wem kommt nun der unbeſchreibliche Segen der Narkoſe
am meiſten zu Gute, dem Patienten oder dem Arzte? Ohne

weifel in erſter Linie dem Patienten. Denn Alles, was dem
rzte ſeine ſchwere blutige Arbeit erleichtert, nützt doch nur dem

der Operation Verfallenen. Nicht ganz müßig erſcheint dieſe
Klarlegung, wenn wir daran erinnern, daß im Kreiſe der Ope-
rateure lange genug das böſe Wort galt „Für uns die Nar-
koſe, dem Patienten die Folgen l“

Noch iſt es nicht allzu lange her, da es als unumſtößlicher
Grundſatz in der Chirurgie galt, daß jede Eröffnung von einer
der drei großen Körperhöhlen, Kopf-, Bruſt- und Bauchhöhle,
unweigerlich als tödtend galt. Und in der That, wenn man
ſieht, mit welcher unbefangenen, tadelloſen Sicherheit bei der
ungeahnten Fülle der ſogenannten Frauenleiden die Eröffnung
des Unterleibes ſern Zwecke der Entfernung irgend einer bös-
artigen Geſchwulſt, eines Gewächſes 2c. geſchieht ſo ſchaudert
die Phantaſie davor zurück, an Zeiten zu denken, in denen
eine ähnliche Operation an fühlenden Menſchen auch nur
verſucht wurde. Jener Schweinſchneider in der Schweiz, der
vor zweihundert Jahren den n Kaiſerſchnitt erfand,
indem er bei einer ſchweren Erkrankung ſeiner Frau, bei der
die Aerzte das Leben nur durch eine Operation erhalten zu
können glaubten, die von ihm oft an Thieren gemochte Operation
an ſeiner Frau vornahm, gebrauchte W nach der überein
S Berichten von Zeitgenoſſer noch „zwölf neue Baſt
tricke, um das Weibelein gehérig zu ſchnüren und zu feſſeln

Was würden unſere modernen Frauenärzte Hilfsmitte
ſagen Was unſere Frauen, die getroſten

ſchützt und dem Operateur es ungeſtört durch angſt-

Tage unter Narkoſe zu r gelernt haben. „Anäſtheſiren“
nennt man dieſe herrlichſte aller mediziniſchen Entdeckungen, die
uns heute geſtattet, bei der Nothwendigkeit einer engbegrenzten
Operation nicht mehr das e zu betäuben, ſondern die uns
Mittel an die Hand giebt, eben jenen einzelnen Angriffspunkt
und deſſen nächſte Umgebung unempfindlich zu machen. Es mag

enügen, hier nur an das Cocain z erinnern, deſſen unſäglichen
utzen wohl ſchon mancher in ſeinem engſten Kreiſe perſönlich

kennen gelernt hat. Bei allen Augenoperationen, bei Ein
griffen, die das Zahnfleiſch, die Zunge, die Naſenräume be-
treffen, kurz bei jedem chirurgiſchen Angriff auf irgend eine dervielen Schleimhäute des wenſhochen Körpers, geſtattet uns das

Cocain, von einer allgemeinen Betäubung abzuſtehen und nur
den erkrankten Theil zu machen. Und ſchließlich iſt
auch dein n des Aethers auf der Höhe des Standes
der heutigen Wiſſenſchaft wieder zu Ehren gelangt, da man ge
lernt hat, dur u von Aether auf den beſtimmten

autſtellen dieſe v die dadurch entſtehende Verdunſtungs-
kälte minutenlang völlig rn machen. So iſcheinbar der Kreis der Forſchung geſ woſen, in wer Fa

aber kein eirculas vitiosns, kein Kreis des Böſen, ſo
zu immer größerem Nutzen und Heile der g ten
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Weimar, 14. Oktbr. (Durch Herbſtzeitloſen ver
giftung.) Auf Kammergut Oberweimar ſollte dieſer Tage
eine kurz zuvor angekaufte Heerde von 15 Stück Kühen im durch
ſchnittlichen Werthe von über 500 Mark auf den Kammergutswieſen
weiden die ſämmtlichen Thiere erkrankten aber, ohne daß man fürs
erſte eine Urſache feſtſtellen konnte. Drei verendeten und nun konnte
eine Vergift ung durch den Genuß von Herbſtzeitloſe feſt
geſtellt werden. Die übrigen Thiere ſind noch ſchwer krank, doch
hofft man, ſie retten zu können. Der Fall iſt um ſo bedauerlicher,
als der Weile Kammergutes ſeit Jahren Alles aufgeboten hat,
um die Herbſtzeitloſe auf ſeinen Wieſen zu vertilgen.

Landwirthſchaftskammer und Landwirthſchaftliche Vereine.
In Der 47. Hauptverſammlung des Landwirthſchaft-

lichen Vereins für Halberſtadt und Umgegend amSonntag, den 11. Oktober, hielt u. A. auch der ſtellvertretende
GeneralSekretär der Landwirthſchaftskammer der Provinz Sachſen,
Herr Dr. Rabe-Halle, einen Vortrag, der von reichſtem Beifall
belohnt wurde und in außerordentlich klaren Ausführungen das Ver
un der Landwirthſchaftskammer zu den Landwirthſchaftlichen

ereinen und die von ihnen gemeinſam zu ſtellenden Aufgaben be-
leuchtete. Der Redner gab, wie die „Halb. Ztg.“ mittheilt, zunächſt
einen eingehenden geſchichtlichen Rückblick über die faſt ſeit einem
h beſtehenden Beſtrebungen zur Jntereſſenvertretung der

andwirthſchaft in Preußen und wies nach, wie unſer Regentenhaus
die hohenzollernſchen Fürſten namentlich der große
Kurfürſt nach dem 30jährigen Kriege beſtrebt geweſen iſt, in
landesväterlicher Weiſe ſowohl der Landwirthſchaft, wie dem
Handel und der Induſtrie gleichmäßig aufzuhelfen, ſie zu heben und
zu fördern. Ganz beſondere Verdienſte habe ſich auch Friedrich der
Große erworben. Wenngleich bei ſeiner Fürſorge eine beſondere
Jntereſſenvertretung nicht nöthig war, namentlich nicht in wirthſchafts
politiſcher Hinſicht, ſo hat er gleichwohl die Bedeutung von Körper-
ſchaften, welche ſich die Hebung und Förderung der Landwirthſchaft
ur Aufgabe machten, wohl gewürdigt denn er iſt der erſte preußiſche
önig geweſen, der die Gründung landwirthſchaftlicher Vereine be
ünſtigt hat. Nach den Tagen des Niederganges und Zuſammenbruchs
reußens 1806 kamen dann aber auch wieder die Tage der Wieder

geburt durch die SteinHardenberg'ſche Geſetzgebung. Nach Ueber
windung der ſchweren
Landwirthſchaft in die neuen Verhältniſſen hineinleben. Jn den nun
folgenden Friedensjahren hob ſich die Rentabilität aus der Wirth
ſchaft. Getreide, Wolle, Vieh ſtiegen im Preiſe, auf Verbeſſerung
der Wirthſchaft, Hebung der Rente war der Sinn gerichtet, und ſo
kam um das Jahr 1840 die Zeit, wo nach Gründung der Central
vereine das land wirthſchaftliche Vereinsleben in Preußen aufblühte.
Der Centralverein unſerer Provinz wurde 1842 gegründet, 10 Vereine

ehörten dazu. Die Frage der Organiſation einer energiſchenBee hat die Centralverſammlungen ſehr oft beſchäftigt.
eſonders eingehend iſt aber die Nothwendigkeit der Errichtung

ſolcher Organiſation begründet worden von einem Abgeordneten
unſerer Provinz, dem Oberamtmann Franz in Ballenſtedt auf
der landwirthſchaftlichen Mai Verſammlung 1850 in Berlin.
Franz war damals Vorſitzender von dem noch jetzt beſtehenden
landwirthſchaftlichen Vereine für das Fürſtenthum Halberſtadt und
die Grafſchaft Wernigerode. Er hat ſchon damals in einer an den
preußiſchen Miniſter gerichteten Broſchüre die Nothwendigkeit der
Errichtung von Landw rthſchaftskammern in Preußen motvirt.
Dieſem energiſchen Vertreter unſerer Prooinz ſchwebte eine ſtraffe
Organiſation von Kreis und Provinzialkammern vor, und groß waren
die Ziele und weit geſteckt, die er der Arbeit der Kammern ſetzt, groß
aber auch die Vortheile, die er für die Landwirthſchaft und den Staat
von ihnen für die Zukunft erwartete. In eingehender feſſelnder Weiſe be
richtete Redner über die Weiterentwickelung der Landwirthſchaft und
weiſt nach, wie durch das Geſetz vom 30. Juni 1894 in der Er
richtung von Landwirthſchaftskammern der preußiſchen Landwirth
ſchaft geſetzlich geregelte Jntereſſenvertretung herbeigeführt worden iſt.
Die Aufgaben der Kammer ſind im Allgemeinen techniſche Förderung
des landwirthſchaftlichen Gewerbes und Vertretung der landwirth
ſchaftlichen Jnt.reſſen. Die Kammer als ſolche kann aber die Aufgabe
nicht löſen. Die Detailarbeit muß von den Ausſchüſſen geleiſtet
werden, wie ſolche bereits für Viehzucht, Landeskultur, Obſtbau, Buch
ührung, Arbeiterweſen, Maſchinenweſen, Vereinsweſen und Rechts
chu In den Ausſchüſſen iſt die Mitarbeiterſchaft weiter
Kreiſe der Landwirthſchaft geſichert. Es muß aber auch Sorge der
Kammer ſein, ihr Verhältniß zu den Vereinen möglichſt eng zu ge
ſtalten und das Vereinsweſen zu fördern. Letzteres ſoll beſonders
erreicht werden durch Bildung des Ausſchuſſes für das landwirth-
ſchaftliche Vereinsweſen. Er ſoll das Vereinsweſen fördern und Ein
richtungen ſchaffen, welche die Vereine in den einzelnen Bezirken zu
W er Arbeit verbinden und zwar durch die Kreisvertretungen.

ieſe find in den Provinzen vollkommen ſelbſtſtändige Korporationen
geworden. Mit ihnen allein verkehrt die Kammer und die Vereine
u nur durch fie mit der Kammer verkehren. Die Arbeit derſelben
wird ſein

1. Zur Abgabe von Gutachten, durch welche die Kammer die
Verwaltangsbehörden bei Maßnahmen, welche die Landwirthſchaft be
treffen, unterſtützeen ſoll, muß ſich die Kammer durch Umfrage bei
den Kreisvertretungen informiren.

2. Die Kreispert tung iſt über Einführung der Kreiskörordnung
zu u3. Etwa eingerichtete land wirthſchaftliche Schulen, Haushaltungs
ſch ulen, Hufbeſchlagſchulen c. 2c. unterſtehen gleichfalls der Kontrole
der Kreisvertretung.

4. Bei Ausſtellnngen aller Art, zu welcher die Kammer Sub-
ventionen giebt, wird ſie ſich in Kontrole c. durch die Kreisver-
tretung vertreten laſſen.

5. Bei Einrichtung von Bullenſtationen Viehzuchtgenoſſen
ſchaften 2c. hat die Kreisvertretung mitzuwirken.

6. Die Kammer hat es übernommen, dem Gericht auf Erfordern
Sachverſtändige zu nennen zur Vornahme von Taxen ländlicher

Vor Auswahl der Taxatoren iſt die Kreisvertretung
zu hören.

7. Iſt eine Getreidebörſe am Platze oder finden größere Vieh
märkte daſelbſt ſtatt und iſt die Kammer berechtigt, eine Mitwirkung
bei der Kontrole der Preisnotirungen auszuüben, ſo wird dies auch
eine Aufgabe der Kreisvertretungen ſein.

Die Kreisvertretungen haben ſomit ein reiches Arbeitsfeld ſie
werden eine bohe Bedeutung erlangen und durch ſie die Vereine, da
ſie durch ihre Vertretung in der Centrale größeren Einfluß gewinnen.
Je mehr man daher auf die offizielle Vertretung halte, je mehr man
die Rechte ausnutze, deſto mehr Einfluß würde die Kammer gewinnen.
Mit dem Wunſche, daß der blühende Verein, dem durch ſeinen Vor
ſtand die Kreisvertretung für die Kreiſe Halberſtadt und Wernigerode
übertragen worden iſt, wie früher dem Centralverein, ſo auch jetzt
der Kammer ſeine Mitarbeit treu bewahren möge, ſchloß Redner
ſeinen länger denn einſtündigen, belehrenden und feſſelnden

an den ſich eine Beſprechung über Beitragspflicht u. ſ. w.
anſchloß.

Perſonalnachrichten.
Den nachbenannten Perſonen iſt die Erlaubniß zur Anlegun

der ihnen verliehenen nichtpreußiſchen Jnſignien ertheilt worden, unzwar des ſchwarzburgiſchen Ehrenkreuzes zweiter Klaſſe: dem Major

von Bodelſchwing vom 3. ThürinNr. 71; der arg nig ſchen ſilbernen EhrenMedaille: dem Feld
webel und ZahlmeiſterAſpiranten Qu a as und dem e

leemann, beide vom 3. T r Jnfanterie Regimentr. 71, und dem BezirksFeldwebel Kö her vom BezirksKommando
ndershauſen.

Jagd und Sport.
Vachträgliches von den eſ enn Einh et er i gen

riſis in den 20er Jahren mußte ſich die

Wegen habe, als die Propoſition vorſchreibt. Der diesbezügliche
Paſſus in der Propoſition lautet: „Für jede in Hinderniß und

lach Rennen in Summa gewonnenen 500 Mark zwei Kilo mehr.“
ie Stute wurde denn auch disqualifizirt, doch beabſichtigt der Be

ſitzer derſelben, die Entſcheidung des Großen Schiedsgerichts an
urufen. „Und Boat“, die Siegerin im Merſeburger
agd- Rennen am Sonntag zu Halle, wurde nach ihrem Er

folge für 3550 Mk. von Lieutenant Panſe, der ſie zum Siege ge-
ſteuert hatte, gefordert.

Alfred Köcher, der Sieger im 6 Stunden-Rennen vom
letzten Sonntag, iſt von Th. Robl München herausgefordert worden.
Köcher hat ein Match über 100 Kilometer mit Schritt-
machern angenommen. Nächſten Sonntag ſoll der Kampf entweder
auf der Leipziger oder auf der Halleſchen Bahn aus-
gefochten werden.

„Omninm II“ hat am Sonntag nun auch den Se i x
Gladigateur, die letzte klaſſiſche Prüfung des Jahres in Frank
reich, auf ſein Konto gebracht, indem er ſeine beiden Gegner „La
Licorne“ und „Dormeuſe“ über die 6200 Meter des Rennens im
Kanter mit zwanzig Längen abfertigte. „Omnium II“ dürfte nun
mehr das erfolgreichſte Pferd ſein, das Frankreich
je gehabt hat, denn der „Upas“-Sohn hat jetzt im Ganzen nicht
weniger als 672,450 Francs gewonnen, davon 40,200
Francs als Zweijähriger 355,075 Francs als Dreijähriger und
277,175 Francs in dieſem Jahre.

Theater und Muſik.
Unter dem Titel „Die keuſche Suſannag“ hat Georg

Engel, der Verfaſſer des „Hexenkeſſels“ und der „Hadaſa“, eine
„burleske Komödie“ bei der Direktion des königl. Schauſpielhauſes zu
Herlin ein ereicht. Das Stück iſt auf warm empfehlendes Gutachten
von Profeſſor Erich Schmidt bereits zur Aufführung angenommen.

Ueber Felix Philipps Schauſpiel „WWer war's das
vergangenen Sonnabend, wie gemeldet, im Münchener
Reſidenztheater erfolgreich zum erſten Male aufgeführt wurde,
äußert ſich Max Bernſtein unter Anderem: Der Vorzug, brauchbare
Theaterſtücke liefern zu können, iſt ihm (Philippi), beſonders in
Deutſchland, mit Wenigen gemein. Auch das neue Schauſpiel läßt
die Forderungen der Dichtkunſt unerfüllt. Aber es befriedigt die
Anſprüche der Bühne; es intereſſirt die Zuſchauer, feſſelt

Theilnahme, gewinnt ihren Beifall. Die Expoſition iſt (von der
zene des farbloſen und unnöthigen Liebespaares abgeſehen) vor-

trefflich. Sie führt uns raſch in die Handlung ein. Anonyme Briefe
ſind in der kleinen Stadt verbreitet worden. Sie enthalten verletzende
Aeußerungen gegen die Adreſſaten und nehmen ſich des Barons
Romberg an, der ſeit Kurzem in der Stadt wohnt und nur mit dem
berühmten Profeſſor v. Jmhoff und deſſen Frau Helene verkehrt.
Wer hat dieſe Briefe geſchrieben Wer war's? Der
Verdacht fällt auf Romberg ſelbſt. Major Rainwald ſpricht es
aus. Romberg fordert ihn. Aber Helene beſchwört den Baron
das Duell dürfte nicht ſtattfinden. Und nun wird klar, was ſie
während ihrer dreijährigen Ehe ihrem Gatten verſchwieg, was auch
Romberg nicht wußte, als er einſt um ihre Mädchengunſt warb und
dann in die weite Welt ging ſie hat den Baron geliebt, ſie liebt
ihn noch jetzt. Um den „Mottenburgereien“, die auch ihn aus
der Stadt zu vertreiben drohten ein Ende zu machen, hat ſie
jene Briefe geſchrieben. Auch er geſteht ihr ſeine Liebe. Sie be-
kennt ihrem Gatten und verläßt ſein Haus. Jmhoff ſagt dem Major,
wer jene Briefe verfaßt hat. Der Major verzichtet auf das Duell
und iſt bereit, dem Baron abzubitten. Jmhoffs Glück iſt vernichtet,
ſein beleidigtes Gefühl will Genugthuung er fordert Romberg,
ſeinen alten Freund, zum Zweikampf. Romberg flent ihn an, dies
nicht zu begehen. Jmhoff läßt ſich endlich rühren „Geh! Wir
wollen uns nie mehr wiederſehen!“ Romberg entſagt nicht aller
Hoffnung „Eduard. ich will geduldig warten, bis Du mich wieder
einmal rufſt

Kunſt und Wiſſeuſchaft.
Ein Correggio ſoll in Mailand entdeckt worden ſein.

Unter den Gemälden, die der dortigen Königlichen Pinakothek von
dem Erzbisthum überlaſſen worden ſind, findet ſich auch eine An
betung der heiligen drei Könige, die nach dem Urtheil des Galerie-
Direktors Bertini und anderer Fachmänner zweifellos als ein Jugend-
werk Antonio Allegris da Correggio anzuſehen iſt. Das Bild iſt
auf Leinwand gemalt, hat die Größe von 1,g)0, enthält über
zwanzig Figuren voll Leben und Ausdruck in einer ſonnigen Land-
ſchaft und zeigt gleich Corregios übrigen Jugendarbeiten noch den
Einfluß der Montagnaſchen Schule. Der Zeit rach ſetzt Bertini das
Bild zwiſchen 1513 und 1514, vor die berühmte Madonna di San
Francesco im Dresdener Muſeum, welche bisher als Corregios erſtes
größeres Werk galt.

Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften.
Der Andrang der Damen zum Univerſitätsſtudinm iſt

diesmal in Berlin beſonders ſtark. Es haben ſich beim Univerſitäts-
kuratorium ſchon jetzt gegen 40 Damen gemeldet. Jn den Vorder-

rund treten hierbei der Zahl nach die Ausländerinnen die meiſten
ommen von Amerika. Eine, die hier als Gaſtzuhörerin zugelaſſeniſt, hat in Amerika ſchon ſelbſt akademiſche Vorleſungen gehalten.

Gerichtszeitung.
Halberſtadt, 14. Oktober. (Schwurgericht.) Jn der

vorgeſtern unter dem Vorſitze des Landgerichtsraths Trappe von hier
begonnenen dritten diesjährigen Schwurgerichtsperiode
wurde in erſter Verhandlung der mehrfach vorbeſtrafte 42jährige
Handelsmann Heinrich Gebhardt aus Aſchersleben wegen Di eb
ſtahls im wiederholten Rückfalle unter Zubilligung mildernder
Umſtände zu ſechs Monaten Gefängniß unter Anrechnung von drei
Monaten verbüßter Unterſuchungshaft verurtheilt. Jn zweiter Ver
handlung wurde der Arbeiter Karl Marquardt aus Quedlinburg
von der Anklage wiſſentlichen Meineides freigeſprochen.

Standesamts Nachrichten von alle

vom 14. Oktober 1896.
Aufgeboten: Der Monteur Wilhelm Rätzel, Streiberſtr. 19

und Minna Thörmer, Dryanderſtr. 24. Der Bildhauer Julius
Kohlbach, an 98 und Martha Hoffenroth, Dachritzſtr. 12.
Der Brauer Paul Pohl, Rathhausſtr. 3 und Bertha Schulz, Sophien-
ſtraße 42. Der Schuhmacher Wilhelm Müller, Meckelſtr. 16 und
Bertha Eckſtein, Schillerſtr. 30. Der Kaufmann Karl Kühn, Görlitz
und Emma Schirm, Gerberſtr. 13. Der Schuhmacher Adolf Weih-
rauch und Martha Schimpff, Leipzig. Der Schneidermeiſter Auguſt
Seiler, Torgau und Helene Grunewald, Halle. Der Tiſchler Friedrich
Zetzſche, Mittelſtr. 7 und Anna Neutſchmann, Meckelſtr. 27.

Eheſchließungen Der Tiſchler Auguſt Ratzmann, Leipzig
und Frieda Brode, Krauſenſtr. 19. Der Apotheker Wilhelm Clinge-
ſtein, Reilſtr. 134 und Marie Schiller, Riebeckplatz 3. Der Gelb-
ießer Rudolf Wilde, Streiberſtr. 35 und Bertha Ackerminn,
treiberſtr. 13. Der Handelsmann Karl Gründel, Zapfenſtr. 2 und

Emilie Bartel, Geiſtſtr. 39. Der Dekorationsmaler Louis Geitner,
Eiſenberg und Louiſe Petſche, Kellnerſtr. 9.

Geboren: Dem Handarbeiter Edmund Weiſe, Breiteſtr. 26,
S. Bruno Richard. Dem Handarbeiter Karl Sattler, Saalberg 7,
S. Franz Otto. Dem Fabrikarbeiter Karl Skaza, Weingärten 35,
S K37 Handarbeiter Friedrich Derl, r 4, S. Kurtohgnn

m Maur edrich Gießler, Graſeweg 10, T. Jda Louiſem em Fa rieb s Sawetſchte r. 32,
or tto üngsgehülfen r

nglieſe Dora. er Aldee S Mcedeſie Auai

Schneider, Germarſtr. 4, S. Paul Hermann Kurt. Dem Schlofſe
Reinhold Matthias, Saalberg 18, S. Ewald Karl Arthur. Dem
m Max Schwarzkopf, Zenkerſtr. 15, S. Kurt Willy.

em Fleiſchermeiſter Auguſt angold, Schmiedſtr. 37, S. Otto
Kurt. Dem ſtädt. Gärten Inſpektor Eduard Kride, Schimmelſtr. 1,
S. Karl Friedrich Joachim. Dem Konditor Guſtay Renner,
Thalamtſtr. 2, T. Helene Margarethe. Dem Maſchinenheizer Hugo
Bauer Zwingerſtr. 32, T. Melanie Hedwig. Dem Polizei
in Edmund Albrecht, Brandenburgerſtr. 2, S. Edmund
ri illy.Geſtorben: Des Schachtmeiſter Nikodem Piaskowy S. Paul,

10 M., Schmiedſtr 35. Des Arbeiter Franz Thiemer T., todtgeb.,
Schmiedſtr. 19. Des Eiſenhobler Karl Hilpert T. Bertha, 4 M.,

akobſtr. 42. Des Arbeiter Otto Leopold S. P 7 J. Klinik
er Dachdeckermeiſter Andreas Krebs, 64 J., Thorſtr. 36. Des

Fiſcher Guſtav Knöchel Ehefrau Minna geb. Schildknecht, 23 J.,
eingärten 44. Des Gaſtwirth Theodor Raap T. Anna, 8 M.,

Mangsfelderſtr. 13. Des Landbriefträger Lauis Marzſchesky Ehefrau
Emma geb. Petzold, 25 J., Klinik. Des Handarbeiter Guſtav Röth
ling T., todtgeb., Friedenſtr. I. Der Bahnarbeiter Wilhelm Hahn,
46 J., Klinik. Des Landwirth Guſtav Gärtner T. Lina, 2 M.,
Pfännerhöhe 55.

Fremdenliſte.
Hotel zur Stadt Hamburg. Königl. Staatsminiſter Exzellens

Graf Zedlitz aus Großenborau i. Schleſ. Oekonomierath Freiherr
von Canſtein aus Berlin. Graf zu aus Plön.
Dr. Breyholz aus Artern. Oberamtmann Oldenburg aus Wilhelms-
hof. Baron von Stockhauſen aus Abtronz. Rittergutsbeſitzer Hirt
aus Cammera-Schweidnitz. Rittergutsbeſitzer Freiherr von v
heim aus Sapruſchine. Rittergutsbeſitzer Freiherr von Wangenheim
aus KleinSpiegel i. Poſen. Major a. D. Cleve aus Stettin.
Major a. D. Endell aus Kiekrz i. P Rechtsanwalt Dr. Eſchen
bach aus Berlin. Oberamtmann Krech aus Althauſen. General-
ſekretär Manfred Hünerasky aus Poſen. CorpsIndentant Braune
aus Magdeburg. Berghauptmann von Velſen nebſt Frau aus
St. Johann. Gräfin Anna Arnim aus Berlin. Student W. Krieg
aus Berlin. Künſtlerin Frl. Kluſe nebſt Begleitung aus Köln a. Rh.
o Dr. Meßner nebſt Kind aus München. Student der Chemie

Schmidt aus Dresden. Benny M. Goldſchmidt nebſt Frau aus
Kopenhagen. Dr. Bielefeld aus Wittenberg. Frl. Johronſen aus
Kopenhagen. Kaufleute: L. Botzon, M. Baecker, P. Tiſchler, Otto
Sonnenberg, G. W Georg Reitknecht, O. Ritter, E. Mortier,
Carl Schwertzberger, H. Roſenthal, Wir Hiller, Albert Richter,
Oskar Hühnel, ſämmtlich aus Berlin, ahn aus Hamburg, Fr.
Krauß aus Einſiedeln, Victor Bauch aus Ziegenhals, Georg Jux-
berg aus Frankfurt a. M., Eug. Schäfer aus Mannheim, lex
Sternenberg aus Schw.-Gemünd, Herrmann aus Barmen,
gek Thieme aus Wittenberg, J. Welter aus Plauen, Cirmani aus

aris, L. Larios aus Molago i. Aſien, J. Sturm aus Breslau,
Glaſer aus Molago i. Afien.

Hotel Europa. Landwirth W. v. Bach aus Halle. Fabrik
beſitzer Kloß nebſt Frau aus Cunewalde. Oberlehrer Korn aus
Quedlinburg. Oekonomie-Rath Eisbein aus Neuwied. Kaufleute
Kühner aus Braunſchweig, Schulze aus Jena, Kupper aus Duis
burg, Zaitzow aus Stargard, Otto aus Berlin, Bardorff aus
Hannover, Herbet aus Zittau, Spengler aus Wurzen, Cramer aus
Deſſau, Otto nebſt Frau aus Berlin, Weinhoff aus Wiesbaden,
Tröcke aus Berlin, Benker aus Dresden Salomon aus D
Hoffmann aus Neuſtadt, Barthel aus Berlin, De aus Wurzen,
Löwenberg aus Hamburg, rn aus Leipzig. Brunkmann aus
Opparli, Helmich aus Berlin, Mühler Schweinkert aus Caſſel,
Clauß aus Crimmitſchau, H. v. Dorp aus Kapſtadt, Eutze aus
Leipzig. Euwe aus Berlin, Borſimski aus Dresden, Werner aus
Großenhain.

Verantwortlich: Alfred Lebeling für Politik und Volkswirthſchaft
Dr. re Gebensleben für Feuilleton, Theater und P rDr. Guſtav Adolf Laurent für Lokales und Allgemeines; delberit
Kirſten für den Inſeratentheil ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht
perſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion der Halleſchen
BDeitung in Halle a. S.“, zu adreſſitren.

Alle Anzeigenwelche Für Landwiürthe bestimmt sind, werden in fachgemässer
Weise für sämmtliche Zeitungen besorgt von dem

Special-Annoncen-Bureau für landw. Anzeigen

Otto Thiele
Bexlim SW'., Bernburgerstrasse 3.

Familien Nachrichten.

Für dic bei dem Heimgange meines geliebten Mannes,
unseres theuren Vaters, des

Apothekers

Carl Richter
in so reichem Maasse uns erwiesene Theilnahme sagen
wir unseren herzlichsten Dank.

Halle a. S., den 15. Okt. 1866. [1591
Die trauernden Hinterbliebenen.

Matratzen
und

Bettstellen
in allen Preislagen und grösster

Auswahl
empfiehlt

H. C. Weddy-Ponicke,
Leipaigerstfasss 6/7.
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Knöpfe.Kleiderknöpfe, Metall, n 15, 25 4 bis 1,50

Mantelknöpfe, v 75 n 4.50Mantelknöpfe, Perlmutter u 935 1, 560 u 9
HMantelknöpfſe, Horn, 60, 909 1,50Fantasie-Knöpfe in Perlmutter und Metall.
schwarze Jetknöpfe in grosser Auswahl.Schnallen in Stahl, Jet und Fantasie

on AriePosamentir-Knöpfe, klein, Dtad. 25 4 bis 1,25
do. gross, v 1,25 4,80do Perſeinlage, n 50 n 4Mohllitren, Soutacne in Wolle.

2

kür Pelibesatz, schwarzj Autria, Nerz, Bisam,Schneiderinnen. baren Breiten vorräthig.

S Hamburger Engros- lager

Sesate-

d Nussbaump
Sortiments 2Waarenſiaus ersten Ranges

Abtheilung

Ftiſcel.
Besätze. ſ Krümmer-Besätze.Matte Seiden-Agrements, sehwarz, Meter 7 Krimmer-Besatz, schwarz, Meter 18, 25, 35 4 bis 1,20

do. do- n 12 Krimmer-Besatz, graumelirt, Meter 24 4do. do. 30 Plüsch-Rollen, schwarz und couleurt, Meter 15 u. 25 4BMlegante seidene Agrements in grosser Auswahl. Astrachan-Rollen Meter 40, 55 u. 85
r Sehr aparte

29Crochet-Besätze. VFecder-Besätze.
Moderne Hohltressen-Besätze in reiebhaltig. Sortiment. Hahnenſfederbesätze Ueter 75 4 bis 1,40
Couleurte Besàätze in allen Farben und Breiten. Vehter Straussfederbesatz Meter 2,25 bis 4,25
Perl -Besätze in schwarz und eouleurt. Varbige Federbesätze in allen modernen Breiten und J
Husarenversehnür men, schwarz, ven den einfachsten Farben.

bis zu den elegantesten Federbesätze in allen Ballfarben. [1473Herv ort Neuheit Seidene Aarabouts ete.
B h in Seide, Wolle Weisser Schwanen-Besatz Meter 75 4 u. 1,20 cBolero-Jäckchen d

wird bereitwilligstMeter 50 bis 75
X umgetauscht.Chinehilia in allen gang- sehwarzer Krimmer, 60 em breit, MAltr. I, SO b. 50

Alle sonstigen Pelzarten, Farbige Krimmer, 60 n 3,75

Billigste Bezugsquelle re Be ä O wen Krim. Jeder Gegenstand 2

202000ää clebe nicht vorräthig, werden hnellstens besorgt. n
nan pio zu 12 Jahren
Damenmäntel, „mhängee ten e Brisch eingetroffen

T t Frau T. Keil, parkstr 22, p. Feinste Hamburger Gänse und Enten,Ape G. t Frisch geschossene Rebhühner, Krammetsvögel,Teppiche, Schulbücher, junge Waldhasen, biatfrisches Rehwild.M Prachtvolles Tyroler Obst,nen und gebraucht, billigſt bei Engil. Bleichsellery, Artischoken, Endivien,Möbelstoffe Joh. Lucius, Gr. Ulrichſtr. 35, HMaronen, Teltower Rübechen, Magdeburger sauerkonhl,
L i J Ede der alten Promenade Westfäl. Pumpernickel. Allgäuer Tafelbutter.

IIIIIIAIIIII S Werößter illigſ eiſ 51569 Verlag von August Hirschwald in Berlin. Kieler sproitten, Schleſbäcklinee, Elvbaale,in größter Auswahl zu billigſten Preiſen. ob Soeben ergehen delicate Nennaugen, Bratheringe, delicate Heringe

Friedrich Arnold
Jnhaber: Ad. Heller

nur Gr. Ulrichſtraße 10. Fernſprecher 315.

empfehlen [1595VETERINIR- XAL?NDER 1897.

teien Joftel c Brosſtousſti,Zwei T peile r M. als Taschenv. geb zw.

Gr. Vrichstrasse 28. Fernsprecher 193.
Sehr gut 5 3erhaltenes rianino

FeurichLeipzig iſt mir zum ſofortigenVerkauf üpergeben. Mittelſtraße Friedriekstrasge 33 StraußFedern wäſcht, kräuſelt und färbt

t. i Ecke ob. Schulſtr. 3 St. K. K. K. u. Zubeh. zu verm. in allen mod. Farben Charlot tenſtr. 4.

e e
e

nach meinem Hause nebenan

Corchants Verlegmng
Hiermit die ergebene Mittheilung, dass ich mit heutigem Tage mein

lampen-, Luxuswaaren- und Petroleum Geschaft

No. 7 Gr. Ulrichstr. No.
verlegte und bitte ich, das mir in den langen Jahren bewiesene Wohlwollen auch fernerhin freundlichst zu bewahren

Halle a. S. den 15. October 1896. Hochachtungsvoll [1ö62
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G. R. Resgoel jun,
Gründung 1849

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Stand und Verwaltung der Gemeinde-
Angelegenheiten der Stadt Halle a. S.

für 1895/96.
II

Im Berichtsjahre fanden in Halle zwei Zählungen ſtatt
und zwar: eine Berufs und Gewerbe- Zählung am 14. Juni 1895,
eine Volkszählung am 2. Dezember 1895. Die Berufs und Ge
werbezählung ergab 4504 bewohnte Grundſtücke, 25 489 Haus
haltungen, 113,451 (55,425 m., 58,026 w.) Anweſeude und 2647
(1186 m., 1461 w.) vorübergehend abweſende Perſonen. Die Volks
zählung ergab 5804 bewohnte Wohnhäuſer 10 andere
bewohnte Baulichkeiten, Hütten, Zelte, Schiffe und dergl.,
23 630 gewöhnliche Haushaltungen von zwei und mehr Perſonen,
2099 einzeln lebende Perſonen mit eigener Hauswirthſchaft, 129 An-
ſtalten. Die ortsanweſende Bevölkerung belief ſich auf 116,305
(56,607 m., 59,698 w.) Einwohner, d. ſ. gegen die Perſonenaufnahme
4909 mehr darunter befanden ſich 1594 reichsangehörige aklive
Militärperſonen. Dem Religionsbekenntniß nach waren 109,941
h 4890 katholiſch (darunter 27 griechiſch-katholiſch und 16
altkatholiſch), 1003 Juden, 1 Buddhiſt, 240 Anhänger von Sekten
(130 Apoſtoliſchen, 53 Baptiſten, T Herrnhuter, 27 Altlutheraner,
1 Menonit, 21 Methodiſten, 1 Unitarier), 199 Diſſidenten und 31
ohne Angabe.

Was die hieſigen Grundſtücke und Gebäude anlangt, ſo wird
mitgetheilt, daß 4482 Grundſtücke bewohnt, 33 unbewohnt,
werblichen, öffentlichen oder anderen Zwecken benutzt und 23 leer
ſtehende (im Bau vollendet und benutzbar) waren außerdem waren
am Zählungstage im vorigen Jahre noch 9 Grundſtücke im Neubau
begriffen und noch unfertig. Es gab 3289 Grundſtücke mit einem,
1126 mit 2 ſolchen, 53 mit 3, 11 mit 4 und 1 mit 5 bewohnten
Gebäuden. 2636 Grundſtücke enthielten 1--5, 1266 6--10, 433
11--15, 108 16--20, 32 21--30 und 6 31--68 bewohnte und leer-
ſtehende Wohnungen. Von den bewohnten Gebäuden enthielten
997 Kellerwohnungen, 4807 befanden ſich ohne ſolche. Von den
4538 bebauten Grundſtücken befanden ſich 62 im Beſitz des Reichs
einſchl. Militärfiskus, 2 gehörten der Provinz, 3 dem Kreis, 71 der
Stadtgemeinde, 19 Kirchen und Kirchengemeinden, 42 Stiftungen,
Jnſtituten, Hoſpitälern und Vereinen, 6 Genoſſenſchaften, 58 Aktien

eſellſchaften, 93 Handels und ſonſtigen Geſellſchaſten, 125 mehreren
rivatperſonen gemeinſchaftlich und 4057 einzelnen Privatperſonen.

ie Wohnungs- und Haushaltungs verhältniſſe
betreffend, befanden ſich 899 Wohnungen im Keller, 4119 im Erd
geſchoß, 1399 im Halbſiock, 7515 im erſten, 6390 im zweiten, 3251
im dritten, 328 im vierten und 5 im fünften Stock, 186 im Dach
raume, 1286 in verſchiedenen Stockwerken, 284 umeaßten das ganze
Haus. Es wohnten insgeſammt im Keller 3758, im Erdgeſchoß
17289, im Halbſtock 6255, im erſten Stock 31626, im
zweiten Stock 26729, im dritten Stock 13 770, im vierten
Stock 1333, im fünften Stock 19, im Dachraume 627, in

verſchiedenen Stockwerken 7615, in das ganze Haus um-
faſſenden Wohnungen 1960, in Anſtalten 5300 Perſonen.
Von den Einwohnern beſaßen 10 kein heizbares Zim ner,
2441 ein ſolches ohne und 44 630 ein ſolches mit Zubehör, 26 050
zwei, 14864 drei, 8472 vier, 5776 fünf, 3375 ſechs, 1776 ſieben,

-3572 acht und mehr heizbare Zimmer. Es wurden ferner gezählt
2055 Wohnungen mit 1, 4073 mit 2, 4698 mit 8, 4494 mit 4, 3649 mit
5, 2625 mit 6, 1721 mit 7, 1093 mit 8, 604 mit 9, 295 mit 10,
355 mit über 10 Bewohnern. Der Durchſchnittspreis betrug für
eine Wohnung überhaupt 298 Mk. (nach Bezirken geordnet im I.
290, I. 306, 111I. 183, IV. 373, V. 355 Mk.), für eine Miethwohnung
267 Mk., S x mit gewerblicher Nebenbenutzung 295 Mk.,
ohne ſolche 265 Mk. Der Durchſchnittsmiethspreis für ein heizbares
Zimmer in ohne gewerbliche Nebenbenutzung
betrug im Keller 100 e oß 133, Halbſtock 136, I. Stock 135,
II. Stock 128, III. Stock 114, IV. Stock 106, V. Stock 105, in ver
ſchiedenen Stockwerken 159 Mk. 4654 Wohnungen waren bis zu
6 Monaten, 3034 7 12 Monate, 4166 1--2 Jahre, 2953 2—3 Jahre,
2047 3--4 Jahre, 1515 4--5 Jahre, 4055 5--10 Jahre und 3298
über 10 Jahre bezogen. Es wurden gezählt 9065 Miethwohnungen
im Preiſe bis zu 150 Mk., 5516 von 151--250 Mk., 1941 von 251
bis 300 Mk., 3081 von 301-—500 Mk., 1937 von 501 1000 Mk., 359
von 1001--1500 Mk., 62 von 1501--2000 Mk., 17 von 2001 bis
2500 Mk., 11 von 2501-3000 Mk., 4 über 3000 Mk. Hinſichtlich der
übervölkerten Wohnungen erfahren wir, daß 2 ſolche mit keinen
heizbaren Zimmern mit 6 und mehr Bewohnern vorhanden waren,
32 Wohnungen von einem Zimmer ohne Zubehör und 2462 Woh-
nungen von einem Zimmer mit Zubehör dienten für 6 und mehr
Bewohner, 65 Wohnungen von 2 heizbaren Zimmern werden von
11 und mehr Bewohnern benutzt. Unter dieſen eben angeführten
Wohnungen befanden ſich 2559 mit einer und 2 mit zwei Haus-
haltungen. Endlich ſei noch erwähnt, daß 2096 Haushaltungen mit1, h mit 2, 4708 mit 3, 4495 mit 4, 3653 mit 5, 2629 mit 6,
1723 mit 7, 1690 mit 8, 595 mit 9, 292 mit 10, 354 mit über 10
Mitgliedern gezählt wurden.
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valleſche Lokalnachrichten vom 15. Ntober,
Der Nachdruck unſerer OriginaſKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Die diesjährige Obſternte in unſerer Provinz Sachſen iſt
nach den bei der Landwirthſchaftskammer eingegangenen Berichten
leider über alles Erwarten gering ausgefallen. Waren auch die Aus
ſichten von vornherein nicht derart, daß man auf einen ſehr reichen
Oöbſtſegen hätte rechnen können, ſo dürfte man doch, in mehreren
Theilen unſerer Provinz wenigſtens, immerhin auf eine mittlere Obſt
ernte rechnen. Aber auch dieſe Hoffnungen ſind größtentheils zu
nichte geworden. Beſonderen Schaden haben die Obſtbäume namentlich
gelitten durch die ſtarken Stürme, welche im vergangenen Monat
herrſchten. Dadurch iſt ein großer Theil des Anhanges
abgeſchlagen worden der als Fallobſt ſchleunigſt verwerthet
werden mußte, ſollte er nicht ganz verderben. Der gebliebene
Reſt iſt nun ſo gering, daß, ſoweit nicht gärtneriſche Betriebe oder
größere Obſtplantagen in Betracht kommen, ſondern lediglich land
wirthſchaftliche Güter, deren Beſitzer kaum ihren eigenen Bedarf an
Obſt geerntet haben. Unter dieſen Umſtänden ſah ſich die Land
wirthſchaftskammer, wie wir Hören, leider genöthigt, den Beſchluß zu
faſſen, von der Abhaltung eines Obſtmarktes hier in Halle in
dieſem Herbſt ganz Abſtand zu nehmen. Auf eine irgendwie nennens-
werthe Beſchickung desſelben kann eben nicht gerechnet werden.
Bei der Bedeutung jedoch, welche ein ſolches Unternehmen für die

u ge

baues überhaupt hat, möchten wir die Hoffnung ausſprechen, daß die
Einrichtung eines Obſtmarktes in den folgenden Jahren bei günſtigeren
Ausſichten der Obſternte wieder in Erwägung gezogen werden wird,
auch im Intereſſe des Obſt kaufenden Publikums.

Hoher Beſuch. Wie wir hören, trifft in dieſen Tagen Herr
Finanzminiſter Miquel hier ein, um die Sehenswürdigkeiten unſerer
Stadt und namentlich die Einrichtung des hieſigen landwirthſchaft
lichen Jnſtituts zu beſichtigen.

Die ſtädtiſche Verſchönerungs Kommiſſion beſchloß in
ihrer Sitzung, am nächſten Mittwoch Nachmittag eine Beſichtigung
der ſtädtiſchen Baumſchule auf dem Südfriedhofe vorzunehmen, um
ſich an Ort und Stelle von dein Stand derſelben zu überzeugen und
event. Neuanſchaffungen von Bäumchen und Sträuchern für unſere
ſtädtiſchen Anlagen zu bewilligen.

Der Vorſtand des 3. kommunalen Wahlbezirksvereins
(Süd und Weſt) beſchloß in ſeiner geſtern Abend abgehaltenen
Sitzung, die nächſte Mitgliederverſammlung am kommenden Dienstag
Abend im „Paradiesgarten“ abzuhalten.

Der Verein für Erdkunde beſchloß in ſeiner geſtrigen
Sitzung, dem bekannten Nordpolreiſenden Frithjof Nanſen die Ehren
mitgliedſchaft zu verleihen. Hierauf hielt Herr Prof. Dr. Detmar
aus Jena einen Vortrag über das tropiſche Braſilien. Die Aus
führungen des Redners wurden durch die vorgeführten Reiſebilder
und Vegetationsanſichten ſehr veranſchaulicht. Wir werden in
nächſter Nummer eingehender auf den Vortrag zurückkommen.

Seitens der Handelskammer zu Halle a. S. nehmen an
der heute in Berlin ſtattfindenden Plenarverſammlung des Deutſchen
Handelsta J zur Berathung des Entwurfs eines Handels

eſetzbuchs die Herren Stadtrath Albert Ernſt, Generaldirektor
ulius Kuhlow, Malzfabrikant Bruno Reinicke und Se

kretär Dr. Wermert theil.
Arbeitsnachweis. Der Arbeitsnachweis des „Vereins

buß Volkswohl“ für männliche Arbeiter und Dienſtboten in
alle a. S., Kleine Klausſtr. Nr. 14, bei welchem bisher nur Hand

werker und Arbeiter eine Stelle koſtenlos vachgewieſen erhielten,
hat jetzt vom Magiſtrat die Genehmigung erhalten, auch dies bei
landwirthſchaftlichen Arbeitskräften (Beamte,
Knechte ec.), zu thun. Wir machen hierauf beſonders aufmerk-
ſam, da zu erwarten ſteht, daß der Arbeitsnachweis welcher ſich
ſchon im erſten Jahre ſeines Beſtehens eines regen Zuſpruchs er
freute, nun auch von landwirthſchaftlichen Arbeitern c. öfter in An
ſpruch genommen wird, was umſo erfreulicher wäre, da Aufträge
von Landwirthen in genügender Menge vorhanden ſind. Für die
Herrſchaft ſelbſt wird für nachgewieſene land wirthſchaftliche Beamte
und Dienſtboten eine Gebühr von 1,50 Mk. beibehalten.

FritzNeuter- Abend. Herr Auguſt gunkermann, welcher
aller Orten mit ſeinen Vorträgen wahrhaft glänzende Erfolge erzielt
hat, wird am 22. d. Mts. in den „Kaiſerſälen“ einen Fritz Reuter
abend mit neuem Programm veranſtalten. Die außerordentlich bei
fällige Aufnahme, welche der Künſtler bei ſeinem letzten Recitations-
abend gefunden, dürfte demſelben auch diesmal ein volles Haus
bringen und alle Freunde und Verehrer ſeines großen Talentes um
ihn verſammeln.

Die Kinder Heil und Pflegeſtätte, welche von dem hieſigen
Zweigverein des Vaterländiſchen Frauenvrereins „Rothes Kreuz“ er-
richtet wurde, wird am 15. Oltober bis 15. März geſchloſſen werden.
Wir verweiſen auf die diesbezügliche Bekanntmachung des Vorſtandes
im Inſeratentheil der heutigen Nummer.

Die ſtädtiſche Friedhofskommiſſion beſchloß in ihrer
letzten Sitzung, zunächſt den weſtlichen Theil des Südfriedhofs, auf
dem der Schulgarten eingerichtet worden iſt, mit Gräbern zu belegen.
Dadurch macht ſich die Beſeitigung des übrigens ſeinen Zweck völlig
erreichenden Schulgartens nothwendig und hat man hierfür einen
Theil des Gartens des Stadtgutes am Böllbergerweg, der aus der
Pachtung herausgenommen werden mußte, ins Auge gefaßt. Durch
die Freigabe des weſtlichen Theiles des Südfriedhofes wird übrigens
der Verkauf von Erbbegräbnißſtellen gefördert.

Weß Geiſtes Kind der Vortrag ſein werde, den der Pre-
diger der freireligiöſen Gemeinde zu Breslau, Herr Tſchirn, im
„Volksblatt“ angekündigt hatte, konnte man ſich lebhaft vorſtellen.
Es hatten ſich zu dem Vortrag, der im Saale der „KaiſerWilhelms-
halle“ abgehalten wurde und den draſtiſchen Titel Himmel und
l trug, namentlich Frauen ſehr zahlreich eingefunden. Der

edner leugnete die Exiſtenz eines perſönlichen Gottes und
gab im Großen und Ganzen die ſchon von Sokrates aufgeſtellten
moraliſchen Rormen zum Beſten. Wer etwa geglaubt hatte, daß es
ſich bei dem Vortrag doch vielleicht nur um einen religiöſen
Standpunkt handele, wurde bald vom Gegentheil überzeugt, da „ein
Genoſſe“ aus Flensburg im Anſchluß an den Vortrag einen
Bericht gab über den Flensburger Werftarbeiterſtreik. Der Pre
diger der Breslauer freireligiöſen Gemeinde hatte hier wenig Glück
mit ſeiner Propaganda denn ſelbſt die Sozialdemokraten wollen vonder hier beabſichtigten Gründung einer freireligiöſen Gemeinde wenig

wiſſen. Wenn ſchon, denn ſchon
Die Erntedankfeſt- Predigt des Herrn Paſtor Mein hof,

welche in der hieſigen Verlagsbuchhandlung Richard Mühlmann er-
ſchien en iſt, wird nicht, wie geſtern mitgetheilt wurde, für 10 Pfg.,
ſondern für 15 Pfg. verkauft. Der Ertrag kommt bekanntlich dem
Fonds zum Bau einer Pauluskirche zu gute.

Ueberfahren. Auf der neuen Kreischauſſee zwiſchen Diemitz
und Reideburg wurde geſtern Nachmittag der 11 Jahre alte Sohn
des Kohlgärtners Lorenz aus letztgenanntem Orte von dem ein
ſpännigen Laſtgeſchirr überfahren. Der Knabe hatte geben ſeiner
Mutter in der Schoßkelle des Wagens Platz genommen, bekam aber
plötzlich das Uebergewicht und ſtürzte vor ein Vorderrad, das ihm
über den Leib hinweg ging. Der Vorgang war von der Mutter
nicht gleich bemerkt worden, da dieſelbe ſich nach anderen Geſchirren

umgewandt hatte. Der arme Knabe hat allem Anſchein nach be
denkliche innere Verletzungen davongetragen. Seine Ueberführung
nach der Königlichen Klinik mußte alsbald veranlaßt werden.

Uebel erging es geſtern Abend in Querfurt dem Kauf
mann Axthelm aus Halle, der gelegentlich einer Geſchäftstour
dort ſich aufhielt. Derſelbe ſtrauchelte in der Dunkelheit über die
Drahtumzäunung der ſtädtiſchen Anlagen in der Bahnhofsſtraße und
fiel mit der linken Hand derartig in einen ſcharfen Gegenſtand, daß
er eine Sehnendurchſchneidung davontrug und ärztliche Hülfe in
Anſpruch nehmen mußte.

Verbraunt. Geſtern Abend wurden in der Zuckerfabrik
in Gröbers zwei Arbeiter durch ausſtrömenden Dampf verbrannt.
Einer derſelben, ber Maurer Bör aus Osmünde trug ſo ſchwere
Brandwunden am Ober und Unterkörper davon, daß er kaum mit
dem Leben davon kommen dürfte. Der Verunglückte wurde der
hieſigen Königlichen Klinik zugeführt. Der andere Arbeiter hatte nur
leichtere Brandwunden an einem Beine davongetragen.
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Füße verbranut. Am Aſchendamm unterhalb der Cröll
witzer AktienPapierfabrik ereignete ſich ein Unglücksfall, der noch viel
bedenklichere Folgen nach ſich ziehen konnte, als es geſchehen iſt.
Trotz Warnungstafeln und Abzäunung kommt es immer und immer
wieder vor, daß Kinder, die dort Kohlenreſte ſammeln, allerlei Unfug
dabei begehen. So iſt es ein beliebtes Treiben von ihnen, daß ſie
von oben herab auf die Böſchung in die lockere, weiche und warme
Aſche hüpfen. Nicht ſelten aber hat ſich die zwar abgekühlte, aber an
Kohlenreſten reiche Aſche wieder erhitzt, ſo daß naänentlich im Innern des
Haufens oft eine ganz gewaltige Gluth entſteht, die gewöhnlich erſt
wahrzunehmen iſt, wenn man die leichte obere Aſchenſchicht beſeitgt.
P eine ſolche Gluth gerieth barfüßig der achtjährige Schulknabe

ax Barth aus Cröllwitz und verbrannte ſich die Füße Terart,
daß er lange Zeit zubringen wird, ehe er wieder laufen kann.
Ein ähnlicher Fall paſſirte vor ungefähr zwei Jahren, wo die Ver-
brennung trotz der Stiefeln faſt bis auf die Knochen ging. Es
können die Kinder nicht oft genug und eindringlich vor dem Beireten
jenes gefährlichen Platzes gewarnt werden und dürften Schule und
Haus am geeignetſten ſein, hier einzuwirken.

s. Marktpreiſe des heutigen Wochenmarktes. Kartoffeln,
pro Ctr. 2,40--3 Mk. Kartoffeln, 5 Liter 25—30 Pfg. Gurken-
Schaalen, pro Mandel 40--50 Pfg. Zwiebeln, pro Zentner 2,75 bis
3 Mk. Zwiebeln, 5 Liter 30--40 Pfg. Welſchkohl, zwei Stück
10 Pfg. Weißkohl, zwei Stück 10--20 Pfg. Rothkohl, zwei Stück15 30 Ffa, Grünkohl, pro Mandel 60 f Roſenkohl, 5 Liter
1,25 Mk. Kohlrabi, pro Mandel 30--40 Srg. Kohlrüben, zwei

Mohrrüben, pro Mandel 10 Pfg. Schoten,
hnen, grüne, 5 Liter 50--60 Pfg. Meerrettig,

pro Stück 10-- 15 fg. ettig, ſchwarzer, pro Stück 5—8 Pfg.Sellerie, pro Stück es g. Br
e f umenkohl, pro Stück 25--35 Pfg.Radieschen, 3 Bund 10 Pfg. Salat, grüner, ein Stück 5 Pfg.

Birnen, pro Mandel 30- Pfg. Pflaumen, pro Schock 30 Pfg.
Aepfel, pro Mandel 20-60 Pfg. Hieſige Nüſſe, pro Schock20 30 Pfg. Weintrauben pro Pfd. 25 Pfo. Gänſe, pro Stück
4—6 Mk. Enten, pro Stück 2,50—3 Mk. Hühner, pro Stück
1,75 Mk. Hähnchen pro Stück 1--1,50 Mk. Tauben, ein Paar
70 75 e Capaunen, pro Stück 2-3 Mk. Puten pro Stück
12--14 Mk. aſanenhähne, pro Stück 2,50 Mk. Faſanenhennen,
pro Stück 2 Mk. Rebhühner, pro Slück 0,90--1,10 Mk. Haſen,
pro Stück 2,50--3 Mk. Kaninchen, wilde, pro Stück 0,90 1,10 Mk.
Karpfen, lebend, pro Pfd. 1-1,25 Mk. Hecht, lebend, pro Pfd.
1, Aal, lebend pro J 1--1,50 Mk. Schleie, lebend,
pro Pfd.

Stück 10--20 Pfg.5 Liter 60 Pfg. Vo

1,10 1,20 Mk. Rhein Lachs pro Pfd. 2,50 Mt.
Weſer Lachs, pro Pfd. 1,50 Mk. Zander, pro Pfd. 0,90--1 Mk.
Barlen zc., pro Pfd. 50 i Weißfiſch, pro Pfd. 25-40 Pfg.
Seezunge, pro Pfd. 1--1,25 Mk. Steinbutte, pro Pfd. 0,85--1 Mk.
Schellfiſch c., pro Pfd. 20--25 Pfg. Hummer, pro Pfd. 3 Mk.
Tafel Krebſe, pro Schock 12-13 Mk. Kleine Krebſe, pro Schock
4 Mk. Butter, pro Stück 65—-75 Pfg. Eier, pro Mandel
1--1,30 Mk. Käſe zwei Stück 10-- 15 Pfg. Honig, pro Pfd.
1,30 Mk. Rindfleiſch, pro Pfd. 60- 75 Pfg. Schweinefleiſch, pro
Pfd. 60--70 Pfg. Hammelfleiſch, pro Pfd. 55—65 Pfg. Kalb
fleiſch, pro Pfd. 55 70 Pfg.

v

Halleſches Kunſtleben.
Stadttheater. („Margarethe“ von Gounod.) Von

allen franzöſiſchen Opern haben „Margarethe“, „Carmen“und „Mignon“ den ſicherſten Platz auf den deutſchen Opern
bühnen. as ſpeziell die Oper „Margarethe“ von Gounod
betrifft, ſo braucht ſich auch Niemand einer Vorliebe für dieſes Werk
zu ſchämen. Freilich Rich. Wagner nennt „WMargarethe“ die
„Pariſer Boulevard-Oper“ und bezeichnet ſie als die „ent-
ſtellendſte Farce, die wohl je einem edlen deutſchen Vichtergebilde
als parodiſtiſches Gewand umgeworfen iſt.“ Es bezieht dieſes
Urtheil ſich aber wohl mehr auf das Verſtümmeln der
Göthe'ſchen Meiſterdichtung durch die Librettiſten Barbier
und Carrier, als auf den Komponiſten, der in
ſeine Partitur vieles Geiſtreiche, Anmuthige, Gemüthvolle hinein-
legte und damit, wenn auch nicht eine maßgebende muſikaliſche
Jnterpretation des Göthe'ſchen „Fauſt“, ſo doch ein mit vielen
muſikaliſchen Schönheiten ausgeſtattetes, das ihm zu Gebote ſtehende
Textbuch: „Margarethe“ mit ſchönen Melodieen und reizvoller
Inſtrumentation illuſtrirendes Bühnenwerk lieferte. Und deshalb iſt
der Vorwurf an Gounod eine „ehrenrührige Parodie des
Göthe'ſchen Fauſt“ geſchaffen zu haben, kein gerechter. H. Ehrlich
ſagt in dieſer Beziehung u. ganz richtig: „Wer
an Göthe denken will, der hat mit Gounod's
garethe nichts zu ſchaffen wer aber eine franzöſiſche Oper miteiſtreichen und melodiöſen Einzelheiten ohne alle Nebengedanken zu

ören ſich entſchließen kann, der wird unbefangen urtheilen.“ Ueber
haupt darf man keinen deutſchen Maßſtab an Gounod's „Margarethe“
legen; ſie iſt ja das Werk eines Franzoſen und in erſter Linie für
ein franzöſiſches allerlei Konzeſſionen verlangendes Publikum

eſchrieben. Als weitere Anwärterin für das Fach der jugend-
ich dramatiſchen Sängerin welches wir bereits end-

giltig mit Fräulein Triebel, die bei Publikum und
reſſe Beifall gefunden beſetzt glaubten ſtelltech in geſtriger Aufführung Frl. Kyn aſt vor. Jhre Margarethe

mehr den Charakter einer theatraliſchen, als rein künſtleriſchen
eiſtung und erhob ſich nirgends zu ſolcher Höhe, daß wir der Di-

rektion zu einem unbedingten Zugreifen zu rathen vermöchten. Frl.
Kynaſt bringt eine vortheilhafte Bühnenerſcheinung mit; ſie ſingt
mit Geſchmack nnd unterſtützt den Geſang durch ein immer volles
Verſtändniß der Situation offenbarendes Spiel. Die Stimme der
Dame iſt von genügendem Umfang ſie iſt aber in den Regiſtern
nicht völlig ausgeglichen und klingt in den hohenLagen beſſer, als in der Mittellagge und Tiefe.
Ein wirklich ſchönes mezza Voco das nur leider meiſt zu leiſe,
faſt wie ein Markiren erklang ſprach ſehr zu Gunſten des Gaſies,
ebenſo die Wahrnehmyng, daß die Dame dem Geſange dramatiſche
Färbung zu verleihen weiß. Unſere Hauptbedenken gelten dem
techniſchen Können des Frl. Kynaſt: das Koloraturenwerk der
Schmuckarie kam nur ſchwerfällig und verſchwommen und der den
Walzer einleitende Triller mißglückte beide Male. Vielleicht laſſen
weitere Gaſirollen uns den Beſitz der Dame für unſer Opernenſemble
mehr wünſchen. Wir glauben ſolches annehmen zu können, da Frl.
Kynaſt's Margarethe manche ſchöne Momente aufzuweiſen
hatte. Wir gedenken hierbei namentlich der von dem Selbſtgeſpräch
charakteriſtiſch abgehobenen Ballade, des recht hübſch ausgeſtalteten
Liebesduetts in der Gartenſzene und der Szene mit dem ſterbenden
Valentin, an deren Schluſſe Frl. Kynaſt künftig freilich die wieder
holten lauten Schmerzensäußerungen das ſind unerlaubte „Drücker“
S fortlaſſen muß. Als Fauſt ſetzte Herr Marzani ſein auf En
agement abzielendes Gaſtſpiel fort. Jm Ganzen hat uns der geſtrige

Fauſt beſſer gefallen, als der Lyo nel vom Montag alle unſere Be-
denken ſind aber noch keineswegs beſeitigt worden. Zweifellos iſt
Herr Marzani ein routinirter Sänger, und da auch ſeine geſtrigeHebung der Obſtverwerthung und damit für die Förderung des Obſt-

Teppiche, Gardinen
Portfièren,

Möbelstoffe
Tischdechen e

in anerkannt grösster Auswahl und
m zu villigeten Preisen.

Geschäftshaus

J. LEVWVIN
Halle a. S., Marktplatz 2 u.



Darſtellung den denkenden Künſtler zeigte, braucht man nicht zu be
fürchten, daß Herr Marzani direlt etwas verderben werde. Was wir in
erſter Linie vermiſſen, iſt der eigentliche laut der Stimme und
deren wünſchenswerthe Modulationsfähigkeit. Der Stimmklang
erhält durch die gepreßte Tongebung etwas Sprödes, Scharfes und
der Uebergang von Bruſt zur Kopfſtimme hat ein gewiſſes
Gewaltſames, ſodaß man zu einem vollen Genuſſe nicht kommen
kann. Deshalb ging z. B. auch die ſchöne Cavatine
et wirkungslos vorüber, obwohl Herr Marzani im
ebrigen in der viel Temperament dewies.

Da loben wir den Mephiſto Herrn Brandes, gleich glücklich
in Auffaſſung und Ausführung. Bei ſorglicher Vermeidung aller
Uebertreibungen, in der äußeren Erſcheinung den „Cavalier“, in der
huworgewürzten Darſtellung auch das Dämoniſche beſtens betonend, war
dieſer Mephiſto eine ſehr intereſſante Darbietung, umſomehr, als
Herr Brandes ihr eine kraft- und glanzvolle Stimme die
„Kraft“ ſtellenweiſe faſt zuviel hervorhebend mitzugeben vermag.
Herr Baſil verdiente ſich als Valentin erneutes Lob er ſang dieſchöne Des-dur- Arie „Da ich nun verlaſſen ſoll“ ſehr anziehend h

die Sterbeſzene dramatiſch wirkſam ausgearbeitet. Frl. Spiegel hätte
als Martha weniger beweglicher ſein aber mehr Humor entfalten
können. Dagegen hatte Frl. Stark's Sybel unſeren vollen Bei-
fall ebenſo der Brander des Herrn Schram m. Der Chor löſte
ſeine Aufgabe im zweiten und vierten Akt in befriedigender Weiſe
im erſten Akt detonirte der Frauenchor hinter der Szene geradezu
beängſtigend. Der Regie haben wir über ſehr lebensvoll geſtellte
Volksſzenen 2c. zu quittiren. An dem anz im zweiten
Akt könnten ſich außer dem Balletperfſonal aber auch Paare
aus dem Chor (wenn auch im Hintergrunde) betheiligen,
damit das Ganze nicht den Charakter einer Balletproduktion, ſondern
den einer allgemeinen Volksbeluſtigung erhält. Auch muß Valentin's
„Du, der Du ſelbſt das Eiſen brichſt“ durch den bezüglichen ſzeniſchen
Jorgang illuſtrirt werden. Uebrigens ſcheint uns im Zauberſpiegel
ein ſpinnendes Gretchen richtiger als das geſtern gezeigte lebende
Bild zu ſein. Herr Kapellmeiſter Großmann leitete die Auf-
führung mit Hingebung und vollkommener Sicherheit. Die
Orcheſterleiſtung entſprach durchgängig gerechten Anforderungen. K.

Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns ge-
ſchrieben Jn der morgigen Aufführung der „Regimentstochter“ treten
in den drei Hauptparthieen Gäſte auf. Der Baßbuffo Herr Wolff
vom Stadttheater in Stettin debütirt als Sulpiz, Frl. Kluſen
vom Stadttheater in Elberfeld als Marie und Herr Marzani ſetzt
ſein Gaſtſpiel als Tonio fort. Jn der auf die Regiments
tochter“ folgenden Aufführung von „Bajaz zo“ ſingt Frl. Kluſen
die „Nedda“. Die übrige Beſetzung der Opern bleibt dieſelbe wie in
der erſten diesjährigen Aufführung. Sonnabend wird die Schau
ſpiel-Novität „Die offizielle Frau“ zum 1. Male wiederholt.

Das Thaliatheater (früher „Nationaltheater“) wird,
wie nunmehr feſtſteht, am Abend des 17. Oktober mit einer Auf
führung von Leſſings Minna von Barnhelm“ eröffnet werden.
Der Vorſtellung geht ein Prolog voran, der von Herrn Direktor
Glut h ſelber geſprochen wird, die Zwiſchenpauſen werden durch
Concertpiècen ausgefüllt, welche von der geſammten Kapelle
des Magd. Füſilier- Regiments Nr. 36 unter der Di-
rektion des Kapellmeiſters des Thalia Theaters, Herrn Jarno,
ausgefüllt werden. Daß der Beginn des Spielplans
der urſprünglich für den 15. Oktober angeſagt war, um
wei Tage hat verſchoben werden müſſen, daran tragen die vielen

enovationen ſchuld, denen das Theater in künſtleriſchem Intereſſe
und zur Erhöhung der Bequemlichkeit des Publikums unterzogen
worden iſt und die ſich umfaffender, als urſprünglich angenommen,

haben. Das hieſige Publikum wird nach den werthvollen
enüſſen, die nach dem oben Geſagten der Eröffnungsabend in Aus

ſicht ſtellt, nicht verſäumen, in großer Anzahl dem letzteren beizu
wohnen. Am Sonntag wird eines der neueren Blumenthal-Kadel-
burgſchen Luſtſpiele: „Zwei Wappen'“, welches für Halle n
Novität iſt, in Scene gehen. Näheres erſteht man aus de
Inſeratentheil dieſer Zeitung.

Jnu der permanenten Gemäldeaunsſtellung, gr. Stein
ſtraße 12, ſind wieder mehrere neue Gemälde eingetroffen, die ſich
ſämmtlich für private Liebhaber zum Ankauf eignen. Anton Rott a
iſt mit dem hübſchen Genrebild „Methverkäuferin“ vertreten, deſſen
Preis (3800 Mk.) gegen die ſonſt e Preiſe für Bilder dieſes
Malers ſehr niedrig normirt iſt. eiſterwerke der Architekturmalerei
ſind die zwei von Hofmaler Knab in München ausgeſtellten Bilder:
„Tempelruine“ und ein „Gitterthor in Renaiſſance“. Auch unter
den Namen der übrigen neuhinzugekommenen Bilder findet ſich
mancher Name von gutem Klang. Wir erwähnen Lieſegangs „Abend
auf dem Felde“, Kleczinskys Schlittenfahrt“, Celommi's„Hochzeitszug“, J. Til l's „Fürſt äloſier“. Den hieſigen Kunſt
freunden ſchon ſeit länger bekannt iſt der in Bad Schmiedeberg
wohnende Maler E. Zſchimme, deſſen ausgeſtelltes Gemälde
Herbſt“ unter den guten vorhandenen Bildern einen ehrenvollen
latz behaupten darf. Ferner ſeien noch aufgeführt: „E. Ott o-
erlin „Elche auf dem Wechſel“, Raſch: „Zwei Roſen“ und

J. Menzel: „Gebirgsmühle“. Das Jntereſſe, welches von kunſt-
ſinnigen Kreiſen dem Unternehmen der Kunſthandlung Tauſch u.
Groſſe gleich bei Beginn der Gemäldeausſtellung zugewendet
wurde, iſt im Laufe der Zeit eher noch geſtiegen. Möge das Jn-
tereſſe der Beſucher ſich auch praktiſch durch den Ankauf des einen

oder anderen Bildes bethätigen. t.
ÜÖÜ]o maVermiſchtes.

Der Wiener Portraitmaler Profeſſor v. Angeli iſt in
Darynſtadt eingetroffen, um die Zarin zu malen.

Der Zuſtand des Dr. med. Eckart in Verlin, welcher
durch Meſſerſtiche von Zuhältern ſchwer verwundet wurde, iſt noch
immer ſehr kritiſch. Der Verwundete ſchwebt in hoher Lebensgefahr.

Ein MoltkeDenkmal ſoll Breslau, das bekanntlich im Sept.
das Denkmal der Provinz Schleſien für Kaiſer Wilhelm I. enthüllt
hat, nunmehr gleichfalls erhalten. Es iſt dort ein Komitee, dem her
vorragende Perſönlichkeiten der geſammten Provinz angehören, in der
Bildung begriffen, um die Ausführung eiues Entwurfs des Bild-
hauexs E. v. Uechtritz-Wilmersdorf, der einer bekannten ſchlefiſchen
Familie angehört, zu ſichern.

Aus der ſanren Gurkenzeit! Der italieniſche Profeſſor
Patrizi veröffentlich eine bemerkenswe Studie über „Muſik und
BlutZirkulation“. Es erhellt aus derſelben, daß der Autor durch
zahlreiche, ſehr komplizirte erimente die Nachweiſung zu erbringen
vermochte, daß jeder harmoniſche Akkord und jede Melodie, die auf
die Gehörnerven einwirkt, den Blutzufluß zum Gehirne erhöht,
während disharmoniſche Töne und überhaupt jede unmuſtkaliſche
Anregung der Gehörnerven keine ſolche Crhöhung des Blutzufluſſes
nach dem Gehirn veranlaſſen.

Eine feine Redewendung. In einer Dresdner Zeitung wird
der nationalliberale Parteitag beſprochen, dabei ſagt das Blatt, es
wolle nicht nach dem Beiſpiel mancher konſervativer und chriſtlich
ſozialen Blätter „dem ſterbenden Tiger noch ein Tintenfaß an
den Kopf werfen“.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Berlin, 15. Okt. Den „B. N. N.“ zufolge wird die

Kaiſerin Friedrich ihren Geburtstag bei der Königin Victoria
verleben. Sie hat ihre Ankunft in Windſor zum 18. November
angekündigt wird drei Wochen daſelbſt verweilen auf acht
Tage nach Sandringham zum Prinzen Wales gehen und gegen
den 20. Dezember nach Berlin abreiſen. Kaiſerin Friedrich
wird in nächſter Zeit einen Tag in Darmſtadt weilen, um den
zu erwartenden Beſuch des Zarenpaares zu erwidern.

Berlin, 15. Oktober. Der heute zuſammengetretene
deutſche Handelstag wurde vom Geheimrath Fräntzel
mit einem Kaiſerhoch eröffnet. Staatsſekretär
Nieberding ſprach hierauf ſein Bedauern aus, daß Staats
ſekretär von Bötticher den Handelstag nicht begrüßen könne,

an ſeiner Stelle begrüße er daher die
der Reichsregierung. Er hoffe, daß die
Handelstags über die geh Vorlage des Entwurfs
eines deutſchen Handelsgeſetzbuches von Segen begleitet
ſein werde. Geheimrath äntzel dankte insbeſondere dem
r uſtizamt dafür, daß es den Vertreten des
Handels vergönnt ſei, an zu dem Entwurfu nehmen. Hierauf wurde Geh. Rath Fräntzel zum Vor
itzenden, Geheimrath Miquel Mainz und Direktor Laeich zu

Beiſitzern gewählt. Alsdann trat man in die Berathungen über
den Entwurf ein.

Berlin, 15. Oktober. Der Ausſchuß des Kolonial
rath s bezüglich der Regelung der Vorbildung von Kolonial
beamten trat heute Vormittag unter dem Vorſitz des Kolonial
Direktors Dr. Kayſer zuſammen. Nachmittags tagt der Aus
ſchuß betr. die Strafrechtspflege.

Homburg, 15. Okt. Das r 3 Kaiſerpaar
trifft am 16. d. Mts., Vormittags 10 Uhr in Homburg ein,
um der Grundſteinlegung für die ruſſiſche Kirche beizuwohnen.
Das Kaiſerpaar reiſt dann um 11,55 Uhr nach Kronberg weiter,
wo es um 12,40 Uhr eintrifft und ſich nach Schloß Friedrichs-
kron begiebt. Die Rückreiſe nach Darmſtadt iſt für 3 Uhr
Nachmittags in Ausſicht genommen.

Oftende, 15. Oktober. Die Zahl der bei dem Sturm
in den letzten Tagen umgekommenen Schiffer wird auf
60 angegeben. Viele Fiſcherboote ſind noch auf dem Meere.
Weitere Verluſte werden befürchtet.

Wien, 15. Oktober. Jn hieſigen diplomatiſchen Kreiſen
wird die Waſhingtoner Meldung, wonach Rußland ſeine Zu
ſtimmung zum Einlaufen der amerikaniſchen Flotte in die Tar-
danellen ertheilt habe, als unrichtig bezeichnet. Sollte Amerika
dieſen folgenſchweren Schritt, welcher durch gar nichts motivirt
werden könne, ausführen, ſo geſchehe dies auf eigene Gefahr
und könnte, da die türkiſche Regierung in der letzten Zeit die
Dardanellen durch Legung von Minen, Torpedo's und
Armirung der Landbefeſtigung genügend geſichert hat, außer
dem Proteſt ſeitens der europäiſchen Mächte, auch zur Kata-
ſtrophe der amerikaniſchen Flotte führen. Weiter wird ver-
ſichert, daß ſeit einiger Zeit die diplomatiſchen Erörterungen
zwiſchen den Mächten und der Pforte überhaupt ruhen.

Paris, 15. Oktober. „Jntranſigeant“ will wiſſen, der
Zar habe bei dem le in Chalons das Wort
„Alliance“ ausſprechen wollen, ſei aber vom Miniſter des
Auswärtigenchieran verhindert worden.

Mons, 15. Oktober. Der Bergarbeiterſtreik im Hennegau
hat ſich weiter ausgebreitet. Es ſtreiken bis jetzt 1750 Mann.

Madrid, 15. Okt. Ein Kriegsſchiff hat heute
Kadi x verlaſſen, um nach Manilg zu t Nach Mel
dungen aus Manila hat Blanco die Aufſtändiſchen neuer-
dings geſchlagen. Nach einer Meldung eines hieſigen
Blattes wurde General Weyler von einer Frau zu einem
Rendezvous in ein Haus beſtellt, in welchem Verſchwörer
ihn erwarteten. Dieſelben ſeien jedoch verhaftet worden.

Kairo, 15. Oktober. Es iſt nunmehr endgiltig entſchieden,
daß in dieſem Jahr kein weiterer Vorſtoß der engliſchen Armee
den Nil aufwärts erfolgen ſolle.

Volkswirthſchaftlihher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Mälzerei Aktien-Geſ. Wrede in Cöthen. Nach dem

Jahresbericht für 1895/96 trat in dem letzten Geſchäftsjahr eine
weitere Ausdehnung des Kundenkreiſes und des Abſatzes ein. Es
gelang, die geſammte Malzproduktion zu argemeſſenen Preiſen glatt
zu verkaufen. Die Abſchreibungen betrugen 42 732 Nach Ab-
zug derſelben verbleibt ein Reingewinn von 109 114 A. Die
Aktionäre erhalten eine Dividende von 6 Proz.

Vereinigte chemiſche Fabriken zu Leopoldshall. Jn
der geſtrigen GeneralVerſammlung wurde der Geſchäftsabſchluß pro
1895,96 genehmigt, der Verwaltung Decharge ertheilt und die
Dividende für die Stammprioritätsaktien auf 5 Proz., für die
Stammaktien auf 4 Proz. feſtgeſetzt.

Der Kreditverein zu Altenburg kann wieder auf ein
garſtiges Geſchaftsjahr blicken und darum wahrſcheinlich 5 Proz.ividende an ſeine Hlitglieder vertheilen, nachdem die Abſchreibungen

reichlich bemeſſen worden ſind.
Zuckerfabrik „Union“ zu Georgenburg, Aktiengefell-

fchaft. Das Gewinn und Verluſt-Konto pro 1. Juli 1896 weiſt
nach Abſchreibungen von 96 169,36 einen Gewinn-Ueberſchuß von
406 891,27 auf. Hiervon erhält der Vorſtand vorweg 40 639,30
Mark, ferner werden dem Reſervefonds 18 312,60 und dem
Spezial Reſervefonds 38 089,21 überwieſen, dem Aufſichtsrath
wird eine Tantième von 29 300,16 gewährt, an die Aktionäre
entfällt eine Dividende von 33 Proz. gleich 275 550 und an die
Beamten wird eine Gratifikation von 5000 A. vertheilt.
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Sericht der Vörſe zu Halle a. S.
Halle a. S., den 15. Oktober 1896.

ne

27,00 29

mburg.

e
weizen 156, er uGerſte ruhig. Brau

140. Futter

50er Waare) loko: 56,70. Petroleum: loko 22,00.

Magdeburg, den 15. Okt. 1896. (Eig. Drahtbericht.)
Rohzucker I. Produkt Tranfite a. D

g

per Okt. 9,15 bz, 9,171 S.
per November 9,12 G, 8,15 B.
per Dezember v,25
per Jan.März 9,46
per AprilMai 8,70 G, 9,75 B.
Stimmung: rnhig.

11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.)

9 9 27 B.
9

n ſeſt,
ndiger

Rüböl 55,50.

BVörſe von Berlin vom 15. Oktober.
167, Oit. 16300 08. 182595, d

162,50, Tendenz: matter. Roggen: loco: 118-
125,75, Nov. 126,25, 39 127,00, r dere Hafer
loco 125--151, Okt. 131,25, Nov. 130,25, 130 25. Tendenz
feſt. Gerſte: loco: Futtergerſte: 114 -183.

Rüböl: loko: Oktober 55,20, Mai 54,50, Tendenz leblos.
Spiritus: (70er Waare): loco 37,00, Qkt. 4090, Nov.

40,90, Dezbr. 40,90, Januar. 41,00, März 42,10 Tendenz: feſt.

Tendenz: kaum behauptet

Courshericht der Bankfirnen zu Halle a. S.
e e e

DividendeBörſe vom 15. Oktober 1896. n f. Coursnotiz
o

alleſche 4 StadtAnleihe von 1882. e S 7 1601,50 G
eſche 31 Theater-Anleihe von 1884 2 3 ulleſche 3 StadtAnleihe von 1886. 2 3 101,00 bz.
Uleſche 31 StadtAnleihe von 1892. e 2 3 100,76 GAkener 31 StadtAnleihe S S z 100,00 G

Erfurter 31 StadtAnleihe S h e ä(berſtädter 31,0 StadtAnleihe von 18905 J 101,26 S
aumburger 31 StadtAnleihe zLandſchaftliche 31 CentralPfandbrieſe 31 2 unSächſiſche 4 landſchaftliche Pfandbriefe. 7

Sächſiſche 3 Landſchaftl. Pfandbriefe. 2 33Sächſiſche 390 landſchaftl. Pfandbriefe 2 3 93,26 G
n e Jnt.Scheine e 3 n nSächſiſche 4 Provinzial Anleihe a 4Sächſiſche 31 Provinzial-Anleihe S 3Knappſfchaftsberufsgenofſenſchaft 4 Anleihe uUnſtrutRegul. 31 Obligat. [Bretl.Nebra] e t 101,26 G

Eröllwitz ActienPapierfabrit, 40 Hypoth. Anleihe 2 4 W n
Fabrik l. Raſchinen F. Zimmermann Co.,

A.G. 4 Theilſchuldv. rückz. mit 103 S 4 103 00
lle' ſche ActienBrauerei 422 Hypoth. Anleihe e Ah 102,60 S
zrbisdorf Zuckerfabrik, 49)0 HypothekenAnleihe. S 4 101,75 B

Ludwig II, Gewertſchaft, 49 HypothekenAnleihe. 7 4 100,50
Waldauer Braunkohlen 45 Hypotheken Anleihe uSächſiſchThür. Braunkohl.Verw. 41 Schuldv. 41, 102,16 b
WerſchenWeißenfelſer Braunkohlen 4i Schuldv. a
Zeitzer Paraff. u. Solarölfabrik 5 Schuldverſch.

züch. 2 108 5 106,50 GHalleſche BantvereinActien. 1895 62 5 151,75 G
Spar und VorſchußhankActien. Be 1895 35 4 89,00 G
Cönnern, MalzfabrikActien e 1894/96 12 5 106,605 G
Cröllwitz, ActienPapierfabrilActien 1895 10 4Dörſtewitz-Rattmannsdorfer Braunk.Jnd.Actien. 1895/96 3 pu
Eilenburg, KattunManufacturActien 1895 96 4 86,00 G
eldſchlößchen BrauereiActien 1894 956 4 7
lauzig, ZuckerfabrikActien 1895 /96 4 106,00 GHalleſche HafenbahnActien. 1895 96 3 z

MaſchinenfabrikActien 1895 2 4 432,90 Balleſche StraßenbahnActien 1895 0 4 86,60 GHildebrand'ſche MühlenwertActien 1894 /95 9 163,50 G
Körbisdorf. Zuckerfabrik Actien 1894/95 4 113,00 VLandsberg, MalzfabritActien 1894/96 5 160,00 ENaumburger Braunkohlen Actien 1895/96 15 190,00 G
Niemberger MalzfabrikActien. 1894/951 4 102,0 G
PackhoſsLicken 1895 4 4 65,00 ERiebeckſche Montanwerke Aktien 1895 6 10 4 182,00 G
SächſiſchThür. BraunkohlenSt.-Actien 1895 6 4 118,50 GSächſiſch Thür. BraunkohlenSt.Pr.Aetien. 1896 6 4 123,00 G
Waldauer Braunkohlen Actien 1895/96 5 4 116,90 GWerſchenWeißenfelfer BraunkohlenActien 1895/96 131 4 21 G
Zeitzer MaſchinenfabrikActien [Schaede)]. 1895/96 20 4 313,75 B
Zeitzer Paraffin und SolarölfabrikActien 1894 95 53 4 82,20
Zuckerraffinerie Halle Aetien. 1894/95 6 4 118,00Bruckdorf Nietlebener BergbauVereins-Kuxe 9). s ſco.
Confolid. Halleſche Pfärmmerſchaft Kuxe S ſeo. 220,00 G

Die Courſe der mit bezeichneten Effecten verſtehen ſich in Mark für ein Stück.

!arCſscCkpaſCkffſſccccako r tn

3 e luto, Bergwerk, 8 184,90 bz. GCoursnotirungen kiſenbahn -Stamm u. Stamm- Induſtrie Papiere. e h äte
Pomm. Maſch. conv.. O 8075der Berliner Börſe Prioritäts Actien. A. Uniliuſahee idwwde i 2925 Riebeck Montanwerke 102, 182,40

vom 15. October 2 Uhr Nachmittags. Direde 1855 Algem. Tietwr.. e nEnſ z 2 Andalter Kohlen 4 1112,30 Sächſ. Thür. Braut s s 60Preußiſche und deutſche Fonds. ren Se e. Da vodn vraih..... u e z
Maim Ludwigshafen 5,48117.75 do. do. Vagyenhofer 5 222,00 S Schleſ. Zinkhütte St. Akt. 9 195,15

i s do. Brauerei Schultbeiß. 14 276.99 Gt 4 1103,7 Marienburg Mlawta 23 89,70 do. St.Deutſche Reichs Anleihe v r do. do. Str. 5 123.10 do. Union Grarweil 62,220,89 S Schwargtkopff I 253.25do r J 73 G Oſt preußiſche Südbahn. 3 88,25 Berl. Eleltricität Werke e 2100 s SiemensGastnduſtr inß s
do. 5 71 do. do. St. Pr. 5 s 25 Dis marckhütte. e be 22220 G Staßfſr urt Chem. 173,75Preutz. conſ. Staats Anl.. 5 103,79 Suſchtiehrader Hahn La. B. l Bochumer Gußſtahl. 7 158,75 Stoüberger Zink Akt. 2 70

Deſterreich. Sadbahn a Pomifazius Bergwert e de. do. Str. 7 1do. o. n a Warſchau Wiener 18* 266.25 Eröllwiter Papier 10 222,00 G Sudenburger Raſchinen. 10 I170,75
Erfurter Stadt Anleide. u Gotttarttaon a. 10 Dannenbaum I14 49 Thüringer Saline 5 66,00Halleſche do. v. 1886.. zu Ftal. Reridionalbahn 6 117 50 Donnersmarckhütte eonv. 8 1153,75 G o 167,25
do. do. v. 3892.. a do. Nitteimeerdahn 5 93 50 EgeſtorffSalzwerte s 153,10 geiger Naſchinen i 50S LSandſch. Central. 100,20 guxemdg. Pr. Hur. 32, 86 30 Eilenburger Kattun. 86,25G2) do. do. 393,60 rn loether Maſch.Act. s 1335 G4 o Schweizer Tentralbahn. 6 133 65S] Sächſiſche 4, do, Vordoſtbahn 6,6 125 90 lſentirchen Bergwertk. 7 1I169,80

c X e re 33 101,60 B do. Unionbahn 32 84 25 Glauziger Zuckerfabrik 6 107,75
Hamd. Staats Rente h Große Serl. Pferded. 12 50 b Wechſel Code. Staat Anſt. i. i leſe Naſchmen. 32 120 urſe.Harpener Bergban 5 I166 70Auslindiſche Fonds BankActien. nan Sag i800 Privatdiscont 4ge W Seeleß 2 ild andt hlen h m 3 r. eArgent. GoldRnleihe. 32 Serliner Handels Gej. 2 I40,50 örbisdorfer Zuckerfabrik 111s0 Platz 100 L.. z 75

do. innere do. 2 Börſen Handels Verein S —,00 Baurahlite 31 158.25 G Petersb. 100 P.S.R. t. 216,00Griech. tonſ. Goldrente 25,25 B Breslauer Dist. Bank 7 Leipziger Brauerei Riebeck 10 G mſterdam 100 fl. lang 167,45
do. Nonopol Anleihe do. Wechſel Bank. 5 105,30 Leopoldshaller chem. Fabr 8 86,60 Belg. Plätz 100 Fr. k. 80,65mit Ifd. Cps. 4 332,10 Darmſtädter Sant. S 153,50 Suiſe Tiefbau cono. 92,00 a Sond. Lt. t. 20,36,5
do. SoldAnl. v. I890 9 Bank o 1840 do. do. Str. le Fond. i Sr. 2521mit ifd. Cps. 5 30, do. Genoffenſchaftsbant 119, Mälzerei Wrede 95 00 aris 100 Fr. kz 80,85Ftalieniſche Rente 25*8, BDisconto Tommandit. 10 205,50 Rorddeutſcher Lloyd 109,80 jen. e. iöö ſi. 169Mexik. Anleihe 1888 s 93360 G Dresdener Dank. 8 1156,009 Phönix B.-Act. Iit. A. I17130
do. do. 1890. 836 do. BankVerein 7 117,0 do. abgeſt. 174,25do. Staats Eiſenb.-Dhel. 5 8440 Gothaer Grund Creditbank 4 123,50

Oeſterr. Gold Rente 4 IC2 90 G do. do. junge 4 110,86 7do. PapierRente. 1o1,10 Leipziger Bant i 20 Schluß Courſedo. Silber-Rente 4 101,26 do. Creditanſtalt II 211,25 7Vort. Staats Anl. 88--89,. 309,50 G Magdebg. Privatbank 5 1106,75 Tendenz Feſt auf Nichterhöhung Londoner Bankdiskonts.
Rumäan. jund. 6 1103,25 Nitteldeutſche Creditbant. 5 111,60 30 Reichzanleihe 98,90 Rationalbant f. Deutſchland ndo. amort. 5 10) 25 G Rationalbant f. Deutſchland 8 139,50 al. Jenten 88,00 Gotthardbahn 1do. do. 1891. 87,20 Norddeutſche Bank 00 ng. Goldrente e h 103,10 Marienburger h h 89.90Ruff. tonſ. Anl. 1880er 4 102 60 Oeſterreich. Kredn 117 220, Kuff. Aoten h 217,25 SSchwed. St. Anleihe 1886 33 99,70 Preuß. Boden Kredit 7 139,60 Convertirte Türken h h 256.75do. do. 1890 z t n do. Centr. Boden Kr. 9 171,76 Buſchtierader e 272,50 Bochumer Gußſtahl. 16900do. Hop.Pfdbr. 1879. 4 105, 10 G do. Hyp.B. (Spielh.). z 4 136,50 Elbethal e e 189,25 Dortm. Union St. Pr. h zSe diſche Gold Pfdbr 5 e6, do. do. (Hübner volle 128,36 h e 86,25 Laurghütte h 152,do. Reute 1884 5 63,99 G do. do. neue volle v. 95 7 chaft e 149, o Kohlen. h 167,66do. 42 Anl. v. 1896 5 Reichsbant. 5,88 158,80 187, mee 176,00Ungar. Gold Rente 1000er 4 103,25 s Schaffhauſ. BankVerein 7 141 „0 Dresdner Bank h 166,90 Lond e 109,90

do. do. 500 er 4 13.,70 je ſteh BankVerein 7 1130 40 Darmſtädter Bank h 152,40 Hamb. Packet h 181,2de. do. i 9 es r 9 Sejel ſchaft 206.40 T

e
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Angebot unter Wert
Ein grosser Posten

Teppiche und Tischdecken
in allen Grössen und Cualitäten, theils ältere Muster,

kommen bis zur Hälfte des Werthes zum Verkauf.

Streng reole Bedienung Schneidenr, Leiprigerstr.
94.

Raturheilbad „Thalyſta“,
früher Sehmidt's Dampfbade- und Maſſage-Anſtalt)

Brüderstrasse II. Halle a. S. Brüderstrasse II.Inſtitut für kombinirtes Naturheilverfahren. Angenehme Dampfbäder auf
dequemſten Apparaten, ſowie Voll-, Rumpf- und Sitzbäder in beſonderen Zellen.
Heilgymnaſtik und vorzügliche Jndividual-Maſſage. [1586

Wagen Kista LItal. Kur-Traubenmn,. a. 215 v.
Echte Fraukrſurter, Paar 35 PF., 3 Paar 1 K. u. Paar 45 P.

frische fraustädter, Paar 20 Pf.
Süssrahmtaſelbutter der MolKkerei Wetterburg, Pd. 1.30.

Feinste Braunschw. Schlackwurst, Pfd. 1,25.
Eeht Westrſäl. Pumpernickel, ca. 4 P. 75 P. [1588

Gebr. Zorn
Gross herzogl. Sächs. Hoflieſeranten.

eVon großartiger
Füllkraft

ſind meine Mandarinen-Danuen, à Pfd.
nur Mk.2,50, Halbdannen nur Mk. 2,
von beiden Sorten genügen 4 Pfund zum
vollen Deckbett. Unterbett-Halbdaunen,
ſehr füllkräftig und weich, à Pfd. Mk. 1,20
und 1,50, mit 4 Pfund reichlich gefüllt.

Spezial-Bettfedern-
und Vettenhandlung.
Herm. Balsam, r

Friedrichſtr. 34 Wenn
4 Stuben, 2 Kammern u. Zub., 650 c.

E. Mauersberger,
Färberei und chemische Wasch-Anstalt.

Grösstes und leistungsfähigstes Etahblissement der Prov. Sachsen.

Färberei und Reinigung für Damen- u. Herrengarderobe
jeder Art, Möbelstoffe, Gardinen, Stickereien, Feckern,

Handschuhe etc.

Läden in Halle:
und Annahme bei Herrn Galander neben „Walhalla“.

Aeunsserst schnelle Lieſerung.

[1320

Leipziger Str. 33,
Moritzkirchhof 5,
Geiststrasse 15

(Adler-Apotheke).

Jür?uckerfabrikPür?uckerfabriken
empfehle Läger unter steueramtlich. 8Mitverschl. in meinen grossen Speicher- 8

räumen an den Bahnen mit Schienen-X verbindung und an der Scbiffsaale, 3

eigene Ladestele, Ver-Spedition,

ladung ete. biligst. 572K. aAus. Mann, Halle a. s.
Lafontainſtraße 26, Hochpart. 2

X 8 u. reſp. 10 Zimmer c. zu verm. 5
Halle ſ. v.,

Stallungen 2. verm. Advokatenweg 9.

Fernſprecher 151.

Ein Paar
Trakehner Rappen,

e Einengroßen Poſten

ar r r

e

Adolf Sternfeld
Kleinſchmieden 6,

Leinenhaus Wäschefabrik.
Fertige Betten, Bettfecdern, Daunen,

Garcklinen, Portièren,
Steppdecken, Bettdecken-

Empfehle die ans meinem früheren Geſchäftslokal angeſammelten einzelnen
Reinleinen Stubenhandtücher, 1——3 Stück, à 25—50 Pfg.,

einzelne Tiscohtücher mit doppelten Hohlsaumen,
für 6 Perſonen, Stück 3,75, früherer Preis 6,00 Mk.

Damaſt

I. April zu vermiethen. [1527

e e 7 E. De S D. T. J d S J J o o o o o De J Z.

Engelapotheke.

d o o

ehe
D.

e
l

Tiſchtücher, Handtücher, Caffeerdecken,
Wallachen, 9 und 10jährig, 1,72 wig
eleen ee e eee ve 8 Gedecke für 6—12 Perſonen, mit kleinen Webefehlern zu auffallend billigen Preiſen.
werth zu verkaufen. Reflektanten bez r mer de unter 2 53 Ackolf Stern feld S3 an Rud. Mosse, e 2os96 S 1503 mer Kleinſchmieden 6 W (Engelapotheke).einzuſenden. (0896 h J r gelapoty

Haasenstein Vogler, A.-6.,
Halle a. S.,

Schmeerstrasse 20, I.
Annoncen- Annahme für alle Zeitungen

zu Original-Preisen.

Telephon Anschluss 501.

Energiſcher tüchtiger

Hofmeiſter
wird ſofort geſucht auf Rittergut
Weiſchütz b. Laucha a. U. [[IIl491

Für größere Fabrikwirthſchaft der
Magdbeurger Gegend wird ein

tüchtiger 1
l

Oeconomie-Inspektor,
utkerheirathet, zum Antritt per
1. Januar 1897 event. früher geſucht.

Offerten mit Gehaltsanſprüchen sub

U. R. 681 an Maasenstein
Vogler, A. G., Magdeburg ein
zureichen.

Wohnun gs-Geſuch.
Jn ruh. frdl. Hauſe ſ. e. alleinſt.

J ält. Ehepaar p. 1. 4. 97. Wohn. beſt.
aus 3--4 Z., K., K. u. Zub. Off. erb.
mit Preis an MRaasenstein
Vogler, A. G. Halle a. S. sub
A. C. 56961. [1580

Allgemeine Renten- Anſtalt
Gegründet 1855. D U Stuttg ar t. Reorganifirt 1855.

Lebens, Reuten und Kapitalverſicherungs Geſellſchaft
auf Gegenſeitigkeit, unter Aufſicht dar Kgl. Württ. Stagtsregierung.
Aller Gewinn kommt aueſchließlich den Mitgliedern der Anſtalt zu gut.

Außerordentliche Reſerven Verſicherungsſtand:
über 5 Millionen Mark. ca. 42 Tauſend Policen. [1561

Nähere Auskunft, Proſpekte und Antragsformulare koſtenfrei bei den Vertretern in 5
Giebichenſtein bei Halle: Auguſt Meuſelbach, Hauptlehrer, Burgſtraße 5.

Gothaer Lebensversicherungshbank.
Versicherungsbestand am 1. Juni 1896: 700 Millionen Mark.
Dividende im Jahre 1896: 29, bis 1149 der Jahres-Vormal-
prämie je nach Art und Alter der Versicherung.

Vertreter in Ialle (Saale): (1566
Dr. Wilhelm Rasch- Steinweg 25.

Für Mausf auen
werd. zu höchſt. Preiſen in Zahlg.Alte Volſehen genommen, bei Entn. von Kleider-,

Unterrock- u. Mantelſtoffen, Damentuchen, Buckskins, Strick
wolle, Portièren, Schlaf- und Teppichdecken in den neueſten
Muſtern zu billigen Preiſen von R. Kichmann, Ballen
n a. Harz. Annghmeſtelle u. Muſterlager'bei: Fr. M.

lauss, Spiegelſtr. 2, Fr. L. Querfurt. Landwehrſtr. 21.

F Rest-

bestände
u bedeutend

rabgeſetzten

Preiſen

Eine Auswahl edel gezogener [1590
J Ungariſcher und Oſtpreußiſcher
Reit- u. Wagenpferde,

darunter 5 Paar dunkelbraune, 6jährig, 1,70-—1,75 groß, 2 Paar engliſche Füchſe,
1,70 groß, ſchweres Gewicht, geritten, ſicher zuſammen und einzeln gefahren. Ein

8“ Rappen, 6 Jahr, mehrere gut gerittene Kommandeurpferde, ſowie mehrere
inſpänner (Stepper) habe unter Garantie preiswerth zu verkaufen.

C. Rost, Leipzig,
Gerberſtraße 60. Weintranbe.

Am 15. d. Mts. ſchließen wir unſere KinderHeil- und Pflegeſtätte, welche
am 1. Juni cr. eröffnet wurde, für die Wintermonate; die Thätigkeit derartiger
Anſtalten, wie Elmen, Köſen, Rothenfelde, iſt auf die beſſere Jahreszeit beſchränkt.

Die Anſtalt, welche von dem hieſigen Zweigverein des Vaterländiſchen Frauen
vereins „Rothes Kreuz“, Dank opferfreudiger Geber, errichtet werden konnte, hat
für die kurze Zeit ihres Beſtehens glänzende Erfolge erzielt. Es haben in den
4 Monaten 19 Kinder, welche an Skrophulöſe und Rhachitis litten, und ſolche, welche
nach ſchwerer Krankheit ſiech und ſchwach waren, an 905 Pflegetagen Aufnahme
gefunden. Unter der Obhut der Herren Aerzte Profeſſor Dr. Pott und
Hr. Schmid-Monnard, und Dank der hingebenden Pflege der Schweſter
rare, welcher eine jüngere Diakoniſſin zur Seite ſtand blühten die Kinder in

guter Luft zu friſchem Leben wieder auf und konnten ihren Eltern vollſtändig
geneſen wieder zurückgegeben werden. [1582

Die Anſtalt wird am 15. März 1897 wieder eröffnet werden und hofft, ge
ſtützt auf die bisherigen Erfolge, auf rege Benutzung.

Der Vorſtand.
Ma thilde von Voss.

300 Stück
des Vereins für Volkswohl er-

Zjährige, fette halten Stellung: Arbeiter für Thon-
Weide- waarenfabrik, Kohlengrube (Tagesſchacht),

r ä S t vonHolz ferner Möbeltiſchler, Hoſenſchneider,H a mme l r ans rd 50 ä wärts, ledige Pferde und enknechte,Cnlhe C r ſind zu o Pferde- u. Ochſenjungen, Kuhfütterer,

Rödiger Puhl mann.
Herrſchaftl. Wohnung.

Die bisher an den Herrn Prof.
Dr. Holländer vermiethete [[1581

des Hauſes2. Etage Marktplatz 11
iſt per 1. April 1897 anderweit zu
verm. Beſichtigung 121 u. 5--6 Uhr.
Näh. beim Architekt Herrn Koch,

L daſelbſt III Treppen.

für Arbeitſuchende geſchieht koſtenlos.

1567 Die Verwaltung.
Lediger Jnſpektor,

anfangs 30er, für 1. Januar 1897 ge-
ſucht.
zur Stelle.

18. Oktober, früh 10 Uhr melden
Leipzigerſtraße 29 F. im Compkvoir.

Zum baldigen Antritt ſuche ich
einen zweiten [1495Feldverwalter

C I Wbis zur Beendigung der Herbſtarbeiten
oder bis Weihnachten und erbitte Zeug-
niſſe in Abſchriſt, ſowie Vorſtellung nur
nach Aufforderung.

Dom. Schladebach bei Kötſchau.
W. Schele, Kgl. Oberamtmann

x

Offene und geſuchte
Stellen

1 W junger (1577
erwalter,

Oconomenſohn, findet bei 300-400 M.
Gehalt ſofort Stelle durch
Rinne weiss, jetzt nur Sternuſtr. S.

Dur die Arbeitsnachweisſtelle

Schweizer u. Kuhmelker. Die Vermittelung

Gehalt 800--1000 Mk. Reitpferd
Reflektanten mit langjährigen

Zeugniſſen wollen ſich am Sonntag den
(1578

Volontärverwalterſtelle Geſuch.

2 Verwalter, 26 und 30 Jahre alt, im
Beſitz guter Zeugniſſe, ſuchen zum ſofort.
Antritt Stellung ohne gegenſeitige Ver
gütung. Werthe Offerten an Direktor
VFalKenberg, Halle a. S., Leipziger-

ſtraße 53. [1537
Sunger Mann, praktiſch u. theoretiſch
39 gebildet, ſucht zum 1. Novemb. oder

ſpäter Stellung als 2. Verwalter auf
größerem, intenſiv bewirthſchaftetem Gute,
oder als alleiniger Verwalter unter Leitung
des Prinzipals auf mittl. Gut der Prov.
Sachſen. Gefl. Off. u. Z. 11544 an
die Expedition dieſer Zeitung erbeten.

HekonomieLehrling
findet per ſofort oder ſpäter Stellung auf
dem Rittergut Dölkau b. Merſeburg.

Schriftliche Meldungen bitte einzuſenden
an Otto Meissner, Jnſpektor. [1584

Land und Stadtwirthſchafterin.,
Kochmamſells, Stützen, Verkäuferin,
Köchin., Stuben, Haus und Kinder
mädchen, Kinderfrauen werden geſucht
und nachgewieſen durch
Pauline Pleckinger, Ranniſcheſtr. 5.

Ein anſtändiges junges Mädchen wird
ür 1. Januar als 1585für 1

Wirthschafterin
geſucht aufRittergut Wittgendorf b. Zeitz.

Ein j. anſt. Mädchen,
w. i. d. Milchw. u. Federviehz. Beſch.
weiß, auch im Kochen nicht unerfahren
iſt, ſucht Stellung auf dem Gute. Gehalt
60-—70 Thlr. Adr. Gr. Ulrichſtr. 25 I

Tüchtiges, kräftiges Mädchen bei
gutem Lohn ſofort geſucht. [1540

Aug. Rues, Bad Harzburg,
Herzog Juliusſtr. 70.



e

e

Halle a. 9.

Schwarze
Seiden-Reste.

Farbige Seiden-Reste.

Plüsch-Reste.

Karmrodt'sehe
Musikalien- und Instrumenten-

HandlungReinhold Koch, Barfü sserstr. 20.

Stadt Theater
in Halle a. S.

Direktion: Hans Julins RNahn.

Frgtag den 16. Oktober 1896:
Vorſtellung. 22. Abonnements
Vorſtellung. Farbe roth.

Marie
oder die Regimentstochter.

Komiſche Oper in 2 Akten von G. Donizetti.
In Scene geſetzt vom Regiſſeur

Albert Kaſten.
Dirigent:

Kapellmeiſter Dr. Leopold Schmidt.
Perſonen:

Die Marcheſa von Mag
giorivoglio Franz. Carlſen.

Sulpiz, Feldwebel L. Wulff a. G.
onio, ein jg. Schweizer

vom Simplon .A. Marzani a. G.
Marie, Marketenderin E. Kluſen a. G.
Die Herzogin von Cra-

quitorpi Martha Miller.Hortenſo, der Marcheſa
Haushofmeiſter Grünberg.

Gottfr. Greger.
Ernſt Bedau.

Ein Notar
Ein Korporal
Ein Landmann J. Zimmermann.
Oeſterreichiſche Grenadiere, Jtalieniſche
Landleute, Herren und Damen, Bediente

der Marcheſa.
Die Handlung ſpielt in der Gegend von
Bologna im Jahre 1815. Der 2. Aktein Jahr ſpäter auf dem Schloſſe der

archeſa.
Hierauf:

Der Bajazzo.
Oper in 2 Akten und 1 Prolog.

Dichtung und Muſik von R. Leoncavallo.
Deutſch von L. Hartmann.

In Scene geſetzt vom Regiſſeur:
Albert Kaſten.

Dirigent:
Kapellmeiſter Paul Großmann.

Perfonen:
Canio, Haupt
einer Dorf-
komödianten-truppe van E Buchwald.

Nedda, deſſen
Weib S Colomb. E. Kluſen a. G.

mbdie.

Donwerstag, den 15. Oktb.,

n
S. Schwarzzenberger.

reitag, den 16. Oktb., Sonnabend den 17. Okt.
Jammet-Reste

Velvet-Restse.

Knappe Roben,
12, 13, 14 Meter als Reste,

auffallend

Goldene Kaiser Medaille

gol de STAATS- MEDAH,

Wasch- Anstalt
für Tüll- und Mull-Gardinen,

echte Spitzen etc.

Färberei und Wäscherei für Federn und Handschuhe.

MEDAILLEN:
1862 LONOON. 1867 PARIS.

1873 WIEN. 1876 PHILADELPHIA.
1876 MONCHEN. 1879 BER U.

BERLIN 1889.

s Le

We ſenis
Direktion Richard Hubert.

Donnerstag, den 15. Oktober
Schluß des Spielplanes!
Die Klton-Truppe, PantomimenDar
ſteller. (Eine verunglückte Droſchken
fahrt.) Miß Mary Arniotis,Bravour-Athletin. (Senſationelle Vor
führung Die drei Raymonds,
Elite-Parterre-Akrobaten. Miß BlIIa
Lester, Gymnaſtikerin mit „Lawinen-
ſtürzen.“ Mr. Léonidas Arniotis
mit ſeinen abgerichteten Hunden und

B3

h S

Berlin c und Spinalersfela vei Coopeniek

Färberei und Reinigung
von Damen- und Herren-Kleidern,

s0 Wie von Möbelstoffen jeder Art.
Reinigungs- Anstalt

für Gobelins, Smyrna-, Velours-
und Brüsseler Teppiche.

IALI a. S. d
II. Am Marnrſct II.

Katzen. Fräulein Hermine von
Seltern, Lieder und Walzer Sängerin.

Herr Max Walden,Geſangs Humoriſt. [0957
Beginn S Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

7 Zum Klavierſpielen in Vereinen,
Geſellſchaften 2e. empfiehlt ſich (1229

Bismarckſtr. 2B, IV. I.

Bernh. Most's
garantirt reine

Chocoladen u.
entölte Cacaos
aus den edelstenm Cacao-
wohnen ſabrirürt, sind über-all käuſſien,

Fabrik Halle, besteht
seit 1859.

Althee- Bonbons
von vorzügl. Wirkung gegen Huſten
und Heiſerkeit empfiehlt

Joh. Mitlacher.,
Poſtſtr. 11. Gr. Ulrichſtr. 36.

Gut möbl. St.
2 Herrrn zu verm. Wilhelmſtr. 44, I.

u. K. p. ſof. an 1 od.

Tonio, Komö- S Taddeo J. Cianda.den an. Harietin N. KlettenwurzelHaaröl,
Ein Bauer Sch m. feinſtes, beſtes Toilettenöl zur Erhaltung,

Landleute deiderlei Geſchlechts und Kräftigung und Verſchönerung des Haares,

Gaſſenbuben. es verhindert das Ausfallen und frühe
Zeit und Ort der wahren Begebenheit Ergrauen deſſelben und beſeitigt die ſo
bei Montalto in Calabrien am 15. Auguſt Jäſtigen Schinnen, à Flaſche 75 u. 50 Pfg.

(Feſttag) 1765. empfiehlt 1565der 1. und 2. Oper findet eineBwhen üngere vanſe ſah Albin Hentze
Kaſſenöffnung 6 Uhr.Anfang 7/, Uhr. Ende nach ior/, Uhr. Schmeerſtraße.

Kleider,
Mäntel,
Jaquets,
Jacken.
Anzüge.
Paletots,

nabens Joppen,Hosen.
Hütte.

Ainder-
Strümpfſe,
Gamaschen

ete.
Sämmtliche

Wäsche-Gegenstäncle
für Herren, Damen u. Kinder

empfehlen in grösster Auswahl von den
billigsten d zu den hochſeinsten

kühbrung en.rn el den
Bedarfs urtiſcel.

Christian Glaser,
Halle a. S., Gr. Klaus r. 24

empfiehlt billigſt
unter Garantie

weiße und alt-
deutſche

Kachelöfen
und

Kamine
jeder Stylart und

Ausführung.
Desgleichen

Küchenöfen
undBade- Einrich

trungen.Großes Schanlager.

Reparaturen et d
mſetzen derſelben laſſe ich unter fach-

kundiger Leitung meines Töpfer-
meiſters prompt und billig ausführen.

Dank.
Ich litt an heftigem, furchtbarem

Hautaussechlag,
der gar nicht weichen wollte, was ich auch
thun mochte. Durch die Mittel des Herrn
Dr. med. Hartmann, pract. u. homöopath.
Arzt, München, Bavaria-Ring 20, wurdeich dann zu meiner größten Freude ſehr

ſchnell geſund, der Hautausſchlag war in
Tagen 77 weg und ſchon wenige

Tage nach Beginn der Behandlung hörte
auch das FJucken ganz auf.

Blaubenuren, 30. 5. 96.
Leopold Keil.

I

Thalia- Theater
Sonnabend, den 17. October: Eröſfnungs- V e

Freiſchütz-Ouverture von C. M. v. Weber.
Ausgeführt von der geſammten Kapelle des 36. Jnf.-Regiments.

Dirigent: Max Jarno, Kapellmeiſter des „Thalia-Theaters.“
Prolog, geſorochen vom Dir. F. GIuth.

Hierauf
Minna von Varnhelm. Luſtſpiel in 5 A. v. G. E. Leſſing.

Sonutag, den 18. October

v Neu! D. Zwei Wappen. F Neu! W
Luſtſpiel i. 4 A. von Dr. O. Blumenthal und G. Kadelburg.
Beginn der Vorſtellung: Alltags 8 Uhr, Sonntags 7 Uhr.

der Plätze J. Rang u. n r Lo t 2,50 Mk., y RanLoge 2 Mk., Parquet- Loge 1,50 Mk., I. Parquet 1,25 Vorverk. t.
II. ine 1 Mk., Vorverk. 75 Pfg., Mittelbalkon 75 Gallerie o Pfg.
Vorverkauf ThaliaTheater-Kaſſe Vorm. von 11 bis 1 Uhr und in der
handlung des Herrn O. Hendel, Markt 24, bis 6 Uhr Abends. [15

Die TheaterBuffets und Thalia Theater Reſtauration werden von dem
Reſtaurateur Herrn Max Francke von hier (früher Bernburg) verwaltet.

Kaisersäile.
Donnerstag, den 22. October, Abends s Vhr:

August Junſtermann's
humoristischer

Fritz Reuter- Abend
mit neuem Programm. [1575

Eintrittskarten I. Platz (nummerirt) 1,50 Mk. II. Platz (nummerirt) 1 Mk.,
Gallerie 75 Pfg., Stehplatz 50 Pfg. in der Karmrodt'schen Musikalien-
handlung Reinhold Koch), Barfüsserstrasse 20.

FMNona fionsdruck un d Ve rlag von O tto T bi ele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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